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Abonnementspreis
monatlich 50 R jährl. 1.50 .4
pränum. frei ins Haus. Durch

die Poſt bezogen 1.65 .4

DTIJ

Anſere Neue Welt“
erhaltungsbeilage), durchdie d nicht beziehbar, koſtet

monatlich 104, jährlich 30

für Halle und den Saalkreis, die
Wittenberg Schwein

Telephon Nr. 1047,

e

ilkshlatt
Sozialdemokratiſches Organ

e e ebühr
beträgt für 5 geſpaltene
Petitzeile oder deren Raum

15 für Wohnungs-,
Vereins und Ver ammlungs

anzeigen 10
redaktionellen Teile

oſtet die Zeile 50

Inſerate far die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bis
vormittags 10 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein
Eingetragen in die Po

zeitungsliſte unter Nr. 7

Kreiſe MerſeburgQuerfurt, Delitzſch-Bitterfeld, Naumburg-WeißenfelsZeitz,

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

itz, TorgauLiebenwerda und die Mangfelder Kreiſe.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
Telephon Nr. 1047.

Nr. 25

Die Berufung.
Der Reichstag hat vor mehreren Tagen den vom Ab-

eordneten Dr. Rintelen eingebrachten Entwurf des Ge
es, betreffend Aenderungen und Ergänzungen des Gerichts

verfaſſungsgeſetzes und der Strafprozeßordnung, einer Kom

r J Es handelt ſich ineſem Entw auptſächlich um die Frage der Ausdehnundes Rechtsmittels der r behannz
Nicht erftenmal beſchäfiigt dieſe Frage den Reichs'ag.

Die in den Jahren 1875 bis 1877 zu ſtande gebrache,
1879, alſo vor nunmehr zwanzig Jahren, in Kraft getretene
Gerichts und Sira prozeßordnung für das Deutſche Reich
kann wicht als eine gute Errungenſchaft bezeichnet werden.
Weit davon enifernt, eine Juſtizreform zu ſein, war
dieſes Werk darauf berechnet, die Strafrechtspflege in ein
heitlicher Geſtaltung nach Möglichkeit dem herrſchenden reak
tionären Syſtem einzugliedern und dienſtbar zu machen.
Die Rechtsſicherheit erlitt erhebliche Einbuße,
und zwar hauptſächlich dadurch, daß die in den meiſten
Bundesſtaaten bis e beſtandene Berufung gegen Urteile
der Strafkammer beſeitigt und dieſes wichtige Rechts
mittel auf die Urteile der Schöffengerichte beſchränkt wurde.

Jn juriſtiſchen Kreiſen war man ſich der Bedenklichkeit
dieſes Experiments von vorr herein ſehr wohl bewußi. Offen
ſprachen hervorragende Juriſten aus, daß mit der Beſeitigung
der fung gegen die Urteile der Strafkemmern eine
der wertvollſten Garantien zur Verhütung der
Beſtrafung Unſchuldiger zerſtört ſei und daß das
um ſo weniger gut geheißen werden könne, als die ſelbſt
verſtändliche Pflicht des Staates, die Opfer ſeiner irrenden
n zu entſchädigen, geſetzlich nicht anerkannt ſei Der
Kriminaliſt Eckſtein ſchrieb in ſeiner Themis, die Zahl der
ſchuldlos Verurteilten müßte Legion ſein, wenn man
von den vereinzelten Fällen, in denen die Schuldloſigkeit
nachträglich ans Licht kam, auf die Unſumme derer ſchließe,
die ewig im Dunkeln bleiben. Jeder Prozeß, auch der ein
fachſte, habe etwas vom Hazardſpiel, und es ſpiele ſich
ver weifelt ſchlecht, wenn man ſelbſt der Einſatz ſei.
Des halb habe das Rechtsmittel der Berufung eine ſo große
Bedeutung. Der ultramontane Abgeordnete Dr. Windthorſt
und der nationalliberale Abgeordnete Dr. Miquel vertraten
im Reichstage die Anſicht, daß das Experiment der Be
ſchränkung der Berufung auf die Urteile der Schöffengerichte
m J inses müſſe und die weitere Berufung wiederkehren
werde.

Bereits 1884 erſchien denn auch der erſte Antrag auf
Ausdehnung der Berufung, und 1888 wurde ganz allgemein
anerkannt, daß die in der Strafprozeßordnung zum Erſatze
der Berufung gewährten ſogenannten z gegen un
erechte Verurteilunz, ſowie gegen M ß riffe im Strafmaße“ſich nicht bewährt haben. Mit großer Mehrheit nahm

der Reichstag damals den in einer Kommiſſion durchberate
nen Antrag Reichenſperger an. Die Regierung aber wider
ſetzte ſich ſehr energiſch der Forderung der Reichstagsmehr-
heit, indem ſie geltend machte: daß die Staatskaſſe wegen
der erforderlichen Vermehrung des Richterperſonals eine er
hebliche Mehrbelaſtung erfahren würde, ſowie daß
durch die Ausſicht auf eine weitere Jnſtanz, in der etwaige
Fehler verbeſſert werden könnten, das „Gefühl der rich er
lichen Verantwortlichkeit“ in der erſten Juſtanz „abgeſchwächt“
werden könnte!! Uebrigens verhieß die Regierung damals
die Vorlage eines Entwurfs e ner „ſyſtematiſchen Reviſion
der Strafprozeßordnung“. Dieſe Verheißung erfüllte die
Regierung in der Seſſion von 1894/95. Die Vorlage ging
in die folgende Seſſion 1895,/96 hinüber und ſcheiterte da
in dritter Leſung, indem die Regierung auf ihre Weiterberatung verzichtete mit der Moiſrieregy, daß einige der

Beſchlüſſe für ſie unannehmbar ſeien. Jn ihrer
egründung dieſes Entwurfs mußte die Regierung ſelbſt zu

eben, daß ein Strafverfahren, welches die Berufung ausſchließt was in faſt keinem der europäiſchen Staaten der

Fall iſt „im Volksbewußtſein nicht das er-
hoffte Vertrauen zu finden vermag. Trotzdem
aber dehnte der En wurf die Berufung lediglich auf die Ur-
teile der Straf'ammern in erſter Jaſtanz aus.

Bis dahin war die Frage der Wiedereinführung der Be
rufung immer in Verbindung mit der ihr engſtens zuge-
hörigen Frage der Entſchädigung unſchuldig Ver-
urteilter erörtert worden. Auch in der geſcheiterten Vor
lage wurden beide Fragen berückſichtigt, und zwar letztere
dahin, daß nur derjenige Verurteilte Entſchädigung erhalten
ſolle, deſſen Unſchuld im Wiederaufnakmeverfahren nach
gewieſen ſei. Jn der Seſſion 1897/98 legten dann die
verbündeten Regierungen dem Reichstage einen diesbezüg
lichen Sonder Geſetzentwurf vor. Der Reichstag änderte die
Fiſſung des Vorſchlags etwas; nach ſeinem Geſetz gewor de
nen Beſchluß ſoll ein im Wiederaufnahmeverfahren Frei-
geſprochener Entſchädigung erhalten, wenn dieſes Verfahren

Halle a. Sonntag den 29. Januar 1899.

ſeine Unſchuld „oder doch dargethan hat, daß ein begrün
deter Verdacht gegen ihn nicht mehr vorliegt“. Die
I tehenden ſozialdemokratiſchen Anmräge wurden abge
ehnt.

Nunmehr bringt der Anſrag Rintelen die Frage der Be
rufung allein wieder auf die Tagesordnung. Die Berufung
ſoll danach auch gegen die Urteile der Strafkammern zu äſſig
ſein zugleich wird gefordert, daß zu dieſen Gerichten Lai n
richter hinzugezogen werden, eine Einxichturg, die vor 1879
ebenfalls in deutſchen Mittelſtaaten beſtanden hat und ſich
gut bewährt haben ſoll.

Wie früher, ſo wird auch jetzt wieder die ſozialdemokratiſche
Fraktion weitergehende Vorſchläge machen. Was der An
trag Rintelen im Punkte der Berufung fordert, iſt unzuläng-
lich. Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat ſich in Ueber
einftimmung mit dem öffentlichen Rechtsbewußtſein ſtets auf
den Standpunkt geſtellt, doß dem Angeklagten die Berufung
zuſtehen müſſe gegen Urteile der Schöffengerichte, der Straf
kammern, der Schwurgerichte, der Oberlandesgerichte und
des Reichsgerichts, ſoweit letzteres in erſter Jnſtanz ent
ſcheidet, ſowie daß es der Staatsanwaltſchaft nicht zuſtehen
ſoll, Berufung zu ungunſten des Angeklagten einzulegen.
Es liegt ein arger Widerſpruch darin bei den leſchteren,
von den Schöffengerichten abgeurteilten Delikten das Rechts
mittel der r zuzulaſſen, bezw. dieſes Rechtsmittel
lediglich auf die Urteile der Strafkemmern ausdehnen zu
wollen, dasſelbe aber bei den der Kompetenz der Schwur-
gerichte und des Reichsgerichts als einziger Jnſtanz zu
ſtehenden vorwiegend ſchweren Delikten, zu verſagen.
Urteile der Strafkammern urd der anderen höheren Gerichte
ſind nach dem beſtehenden Geſetz nur mit dem Rechtsmittel
der „Reviſion“ anfechtbar. Eine ſolche kann aber lediglich
darauf geſtützt werden, daß das Urteil auf einer Ver
letz ung des Geſetzes, bezw auf einer unrichtigen An
wendung einer Geſetzeesnorm beruht. Liegt eine ſolche
Verletzung nicht vor, ſo kann die Reviſion ſelbſt dem offen
bar unſchuldig oder zu hart beſtraften Verurteilten
nichts nützen; es bleibt ihm eventuell nur das Rechtsmittel
der Wiederaufnahme des Verfahrens.

So ſind die Urteile der Strafkamwern, der Schwur-
gerichte u. ſ. w. in einem Moße vor Anfechtung geſchützt,
welches ſich mit der Rechisſicherheit und dem öffentlichen
Rechtsbewußtſein unmöglich vereinbaren läßt. Die tägliche
Erfahrung und noch mehr die am liche Kriminalſtatiſtik lehrt,
daß die Juſtiz in hohem Grade fehlbar iſt und daß ihre
Urteile in erheblichem Maße angefochten werden. Tauſende
von Angeklagten, die vom Schöffengericht verurteilt wurden,
verdanken alljährlich nachweisbar der Berufung ihre Frei-
ſprechung oder ein geringeres Strafmaß. Es wäre Tyzor-
heit, behaupten zu wollen, daß dieſes Rechtsmittel gegen
Urteile der Strafkamwern, der Schwurgerichte 2c. weniger
zuläſſig ſei. Dieſe Gerichte erlaſſen verhaltni? mäßig vicht
weniger Fehlſprüche wie die Schöffengeriche. Der Rechts
grundſatz, daß dem Angellagten bezw. Verurteilten der Nach
weis ſeiner Unſchuld oder geringerer Schuld nicht erſchwert
oder gar unmöglich gemacht werden darf, muß uneinge
ſchränkte, abſolute Geltung haben. Jetzt wird einem
großen Teile von Angeklagten bezw. Verurteilten und
gerade den am ſchwerſten belaſteten bezw. beſtraften es
tharſächlich unmöglich gemacht, durch Berufung ſich gegen
des Urteil zu wenden. Und das iſt geradezu ungeheuer-
liches Unrecht, das bekanntlich mehr und mehr auch auf dem
Gebiete des politiſchen Proz ſſes einen wahrhaft gehäſſigen
Charakter annimmt,

Die Verſagzung des Rechtsmittels der e zu un
unſten der Angeklagten für die Staatsanwaltſchaft rechtſecngt ſich aus der Erwägung, daß wenn überhaupt ein

Gericht zur Freiſprechung gelangt, darin zum mindeſten ein
Beweis der Zweifelhaftigkeit der Schuld erblickt wer-
den muß und daß das Vorhandenſein eines ſolchen Zweifels
die definitive Freiſprechung erheiſcht.

Den hier kurz entwickelten Standpunkt wird die ſozial
demokratiſche Fraktion auch jetzt wieder bei Beratung des
Antrages Rintelen einnehmen. Sie iſt dabei in der Lage,
auf eine große Anzahl politiſcher Proz ſſe exemplift ieren zu
können, in denen der Mangel des Rechtsmittels der Be
rufung ſich ſchwer zum Nachteile der Angeklagten geltend ge
macht hat.

Tagesgeſchichte.
Elf kZpalten Orden. Jm Reichsanz. vom Freitag

nehmen die Ordensverleihungen, die zu Kaiſers Geburts ag
ausgeſprochen worden ſind, elf volle Spalten ein. Unter
den G. ſchmückten befindet ſich der Oberpräſident v. Köller.
Er hat das Großkreuz des roten Adlers mit Eichenlaub be
kommen Preiefrage: Fällt von nun an die abfällige Kritik
der Köllerſchen Ausweiſungspolitik unter den Begriff der in
direkten Majeſtätsoeleidigungen

10. Jahrg.

2600 Jahre Gefängnis find nach einer Zuſammen
ſtellung des Nürnb. Anz. in den letz en zehn Jahren in
Deutſchland wegen Majeſtätsbeleidigungen verhängt worden.

Das iſt voch viel zu wenig wenn's im nächſten Jahr-
zehnte 26000 Jahre ſind, wird das monarchiſche Gefühl
deutſchen Volke wieder hergeſtellt ſein.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt in Güſtrow der Dach
decker Jürgens zu Penzlin zu drei Monaten und zwei Wochen
Gefängnis verurteilt worden.

Wegen Kaiſerbeleidigung verhaftet wurde der dä
niſche Knecht Evald in Roſt.

Das ftenerpflichtige Geſamteinfommen in Preußen
ketrug im vergangenen Jahre 6779 937505 M. (rund
6*7, Milliarde). Davon entfielen erwas über 2050 Mil
lionen auf das platte Land und 4724 Millionen auf die
Städte. Steuervpflichtig ſind bekanntlich in Preußen nur die
Einkommen von über 900 M. Auf dem pluten Lande ſind
nur knapp 6 Proz. der Seelenzohl fteuerpflichtig, in den
Städten dagegen 12*/, Proz. und in Berlin über 20 Proz.
Von der Geſamtſumme der als Einkommenſteuer bezahlten
136 411 925 M trug des platte Land noch nicht ganz den
vierten Teil, nämlich 33*/, Millionen, während die Be
völkerung des platten Landes drei Fünftel der Geſamt
bevölkerung ausmacht, ein Beweis für die traurige L ige der
Landarbeiter und kleinen Gutsbeſitzer. Daß die Großbefitzer
keine Not leiden, geht daraus hervor, daß die Zahl der mit
mehr als 3000 M. Einkommen veranlagten Perſonen im
letzten halben Jahrzehnt von 79 133 auf 84 907 geſtiegen iſt.

Ausland.
Oeftreich. Am Freitag kam es im Abgeordnetenhauſe

zu veuen Skandalſzenen. Als Abg. Krawarz gegen die Ob-ſtruktion ſprach, machte ein tſchechiſcher Jourtelſt von der

Journaliſtenloze Zwiſchenrufe. Die Abgg. Wolf und Girſt
mwayer drangen auf die Galerie und wollten den Journa-
liſten hinauszerren. Von Journaliſten und tſchechiſchen Ab
geordneten wurden Wolf und Girſtwayer hinausgedrängt,
und es enſtand eine regelrechte ſcharfe Prügelei von lärgerer
Dauer, wobei die Abgg. Wolf und Pospiſchil leichte Ver
letzungen erlitten. Jnfolge des Tumultes ſchloß der Präſi
dent die Sitzung unter großer Bewegung.

Frankreich. Am Freitag begann vor dem Schwur
gericht zu Paris der Prozeß Henry gegen Reinach. Reinach
war einer der erſten, die für die Unſchuld Dreyfus ein
traten und Henry als Mitſchuldigen des Eſterhazy bezeichneten.
Henry habe ſich als Fälſcher bekannt und ſei daun am
Raſiermeſſer geſtorben. Frau Henry klagte und erhielt zur
Führung des Prozeſſes von den Generalſtäblern 125 000
Franks. Labori, Reinachs Anwalt, beantragte bei Beginn
der geſtrigen Sitzung Vertagung der Verhandlung bis die
Drey us- Reviſion entſchieden ſei und führte zur Begründung

aus
Der geger wärtige Prozeß müſſe Vernunft und Phantaſie

gleich befremden. Niemand habe eine Witwe angegriffen,
die von ſchmerzlichfter Trauer betroffen wurde. Nein, man
habe aus der Angelegenheit ein politiſche Manöver gemacht.
Eine politiſche, dem Bankrott nahe Partei verſuchte einen
letzten gewagten Streich, indem ſie ſich nicht ſcheute, einem
geſtändigen Fälſcher eine Apotheoſe (Vergörterung) zu be
reiten. Man hört, während Labori kurz innehält, ein
krampfhaftes Schluchzen; aller Augen wenden ſich Frau
Henry zu, die das Taſchentuch vor das Geſicht hält. Der
präſident ſtellt es Frau Henry anheim, den Saal zu ver
laſſen; ſie antwortet weinend, aber ſicher: Jch ziehe es vor,
zu bleiben. Labori fährt fort: Jch bitte Frau Henury, mich
zu extſchuldigen, wenn ich ſie unfreiwillig verletzte, aber
ihre Freunde hätten ihr dieſe Prüfung erſparen ſollen

Das Gericht gab dem Antrage auf Vertagung der Ver
handlung bis nach der Entſcheidung des Kaſſationshofes
ſtatt.

Jtalien. Der Papft darf nicht mitthun. Er wollte
gern auf der Friedenskonferenz vertreten ſein, aber Rußland
hat die Einladung damit abgelehat, daß ſonſt auch die
Häupter der andern Kirchen eingeladen werden müßten

Epanien. Als Sündenbock ſoll General Torral
abge chlachtet werden, weil er die Uebergabe von Sontiago
unterzeichnet hat, und General Jaudenes, der ſchon verhaftet
iſt, ſoll gleichfalls vor ein Kriegsgericht geſtellt werden.
Der öſtreichiſche General Beuedeck, der den 1866er Feldzug
gegen Preußen führte, wird ewig recht behalten mit ſeinem
Worte: Nach dem Siege iſt der Eſel ein Genie und nach
der Niederlage das Genie ein Eſel.

Afien. Die philippiniſche Republik ift am 31. Januar
in Manila proklamiert worden. Ein Teil der Bevölkerung
iſt den Amerikanern ſehr feindlich geſinnt, und die nament
lich von den Pfaffen betriebene Wühlarbeit wird den Ameri-
kanern noch manche unangenehme Stunde bereiten.

m

z

5

n

14

m
n

z

u

t

n

S

a

4

d

d

W
n

55

r

m

34

c



Fokizeiliches und Gerichtliches.
z Aus Beuthen (O.Schl.) wird uns mitgetellt: Die B

ne des Lokales zu Privatzwecken iſt endlich dur
etzt worden. Polizei ſcheint ſich weiterer Eingriffe in
va'ange legenheiten enthalten zu woll

Wegen des Beitzers der viantamtsmühle in Hannover iß ſeiner Zeit der verantwortliche Redalt mr
des Volks willen, Genoſſe Thielhorn, vom Lar
Geldſtrafe verurteilt worden. Jn dem Prozeß
S Namens re Humpert

ber die Zuſtände in jerer Mühle r u 7e r W 7
ellt, eraber jetzt koſtenlos r8 egen Beleidigung des preußiſchen Staats

miniſteriums wurde vom Landgericht in Königsberg i. Pr.
der veraniwortl. Redakteur der Königsberger Volkstribüne, Genoſſe
Rakutt, der zur Zeit eine ſeg s vöchentliche irre ver
büst, derſelben zu einer Seſamtſtrafe don zwei Mowaten Gefängnis verurteilt. r hatte einen Artikel über de Fleiſch
verteuerung veröffentlicht worin der Regierung u. a. vorgeworfen
iſt ſie nutze ihre Macht dazu aus, den kigrariern durch die Grenz
ſperre Exrraprofite zu ſichern.

Gewerkſchaftliches.
Ju der VBronuzewarenfabrik von K. M. Seifert in Dres

den ſird die Differenzen mit den Arbeitern deigelegt. Die
regelung iſt zurückzezogen und anderen Wünſchen der Arbeiter
man entgegengekomwen,

e wanget r W W 7 r Schareingetreten. or pro Woch e r elegt worden, eine zweite Seit chicht iſt jedoch bereits a e e
worden. Die Arbeiterſchaft dieſer Grube, die dieſe Maßregel
nicht für nötig hielt, iſt bei der Grubenverwaltung um Errichtung
eines A beiterausſchuſſes vorſtellig geworden, der auch bei der
Einlegung von Feierſchichten ſein Wort mitreden ſoll.

arnnung! Der Vertrauensmarn der Töbpfer udes Plauenſchen Grundes, Oskar Walther, iſt am 10 d. M.
mit ſämtlichen ihm anvertrauten Geldern verſchwunden. Walther
ſoll ſich nach azdebrrg ewandt haben, wo er weder Fühlungmit der P ertei ſucht. Es fa hiermit vor demſelben gewarrt.

Zum Klafſenkampf der Weber in Krefeld: Die ſtreiken
den Samwetweber haben in einer Verſammlung beſchloſſen, wenn
die der chriſtlichen angehörigen Arbeiter keine
Unterſtützung bekommen, ſoll der niederrheinſche Weberverbar d
und der Zentralverband der T xtilarbeiter die eingelaufe

vungsgelder mit ihnen tenen. Die Fabrikapten hatten ſehr
auf gerechnet, daß die Mitglieder der chriſtlichen Organiſationen

fich von den übrigen trennen und in die Fabriken zurückkehren
würden. Dieſe Hoffnung iſt allerdings zu Waſſer geworden.

Wiederholt und dringend bitten die W ber um Unterſtützung.
Der Kampf tobt weiter, von Tag zu Tag u mmt die Erbüterung
zu. Die Fabrikanten erklären unverblumt, daß es ſich für ſie um
eine Kraft probe handelt. Damit dabei die rbeiter nicht unter
wg7 thut ſchleunige Hilfe not.

as Agitattorskomitee der Metallarbeiter in Leipzig hat 1000 M.
als erſt Rate ab geſandt

Eine von 1300 Sammetwebern beſuchte Verſammlung beſchloß
am Donnerstag den Ausſtand fortzuſetzen.

Gegen die Zwangsin nungen wendet ſich das Gewerkſchafts
kartell in Frankfurt a. M. in einem Flugblatte an Meiſter und
Geſellen. Beſonders die letzteren werden aufgefordert energiſch
ben J Wiederbeleburg dieſer mittelalterlichen Jnſtitution Front

wachen.
Der Verband der Berg und Hütterarbeiter beruft ſeine

Generalverſammlung am 1. April nach Halle ein. Die Tages
ordnurg lautet: 1. Wahl des Bureaus und der Kommiſſionen.
2. Bericht des Vorſtandes über den Stand des Verbandes, 3. Be
richt der Kontrollkommiſfion. 4. Der Stand unſerer Preſſe. b. Der
Ausbau des Verbandes, a) Auszahlung eines Sterbegeldes; b) F.
ſeung der Agitationsbezirke. 6. Der deutſche Gewerkſchafie unareß. 7. Neuwahl des Vorſiandes, der Preßleitung und Beſtim

mung des Ortes der nächßen Seneralverſanmlung.
Jn der Porzellaufabrik Müller in Albersweiler (Pfalz)
ſind 351 7 aus gebrochen. Der Verbandsvorſtand hat über
dieſelbe dieT e rre verhängt und werden die Arbeiter gebeten, dies

nen Unter

Ausland.
Dänemark. Die Schlagtergeſell n in Kopenhagen find in

re Bewegung W und n dir erderungen gegen lehnend d en, n ocheFe Arbeit einſtellen erh

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 28. Januar 1899.

den Streik der 300 Siedereiarbeiter und r
Beſchluß zu faſſen. Die Gedrückteften der Gedrückten
es, die diesmal an die halleſche Arbeiterſchaft llieren,und der Appell wird ſicherlich nicht verneblich ſ Noch

im mer die halle ſche Arbeitexſch rft williges Ohr und offene
Hand en ihrer Brüder erwuſen, die in den Kampf mit
dem Kapital gedrängt worden ſind. Die Siedereiarbeiter
erhalten jetzt Löhne, die durchaus unzulänglich ſind außer
dem herrſchen in der Siederei noch Zaſtände, die den
ſpitalplatz als in Hinterpommern liegend erſcheinen laſſen.
Hat Herr Direktor Pantzer unter dem vom Unter nehmer
ring ausgeübten Druck geweigert, die höchft beſcheidenen
Forderungen zu erfüllen, ſo muß die halleſche Arbeiterſchaft
ihrer ſolidariſchen Pflicht um ſo kräftiger genügen, und daß
e das thue, daß die Kenntnis von dem Elend, unter dem

Siedereiarbeiter ſeufzen, eine allgeweine werde, das iſt
der Zveck der Zweck morgenden allgem inen und öffeztlichen
Gewerkſchaftaverſammlung, die hoffentlich ſchon durch ihren
ſtarken Beſuch beweiſt, daß die halleſche Arbeiterſchaft hinter
den Opfern kapitaliſtiſcher Ausbeutungsſucht ſteht.

Zum Streik der Zuckerfiederei-Arbeiter. Geſtern
nachm fand in Preßtlers Berg eine erneute m
der Streikenden ſtatt, deren Zahl über 300 beträgt. Re
teur Thiele behandelte in einſtündigem Vortrage die Frage,
ob es möglich ſei, die von den Arbeitern geforderte Lohn
erhöhung zu bewilligen. Da der vorjährige Reingewinn der
Fabrik an 350000 Mark betragen hat, ſo daß neben ſehr
reichlichen Abſchreibungen und hohen Tantiemen für Anf-
ſichtsrat, Direktoren und Beamten acht Prozent Dividende
ezahlt werden konnten, und da die Erfüllung ſämtlicher

rderungen noch nicht 30 000 Mk. in Arnſpruch nehmen
würde, ſo würde den Aktionären der Fabrik nicht einmal ein
volles Prozent ihres müheloſen Gewinnes verloren gehen.
Aber ſelbſt wenn der Gewinn nicht ſo rieſig wäre, ſo müß-
ten trotzdem die ſehr beſcheidenen und berechtigten Forde
rungen erfüllt werden, ſelbſt wenn das nur durch Erhöhunder Verkaufs preiſe der Waren zu ermöglichen wäre. Nach

dem ſehr beifällig aufgenommenen Vortrage wurden die
Lohnforderungen im einzelnen beſprochen: die Arbeiterinnen
fordern Erhöhung des Stundenlohnes von 12 auf 14
und daß die Ausſchuf ware der Zentrifugen, für deren regel
rechte Verpackung ſie bisher nichts erhielten, ihnen gleich
falls bezahlt wird, da ſie doch nichts dafür können, wenn
dieſe Ware geringeren Wert beſitzt. r die Arbeiter von
16 20 Jahren werden 20 Pfg., für die Kohlenhausarbeiter
25 Pig. und für die Keſſelhausarbeiter 28 Pfg. Stunden-
lohn verlangt. Außerdem ſollen für jede Ueberſtunde 25
Prozent Zuſchlag gewährt werden.

Die Debatte förderte geradezu ſkandalöſe Verhältniſſe zu
Tage. Die Arbeiter der Dampfzentrifngen müſſen
von ihrem ohnedies kärglichen Lohne auch noch einen
Maiſchjungen daſür bezahlen, daß er den Waſchraum,
in dem ſie ſich nach Beendigung der Schicht reiniger, ſäubert.
Wenn eine Betrie eſtockung eintritt, ſo erhalten die Akkord
arbeiter für die e Zeit, die manchmal ziemlich lange dauert,
einfach keinen Lohn. Geht an den Ausſtoßmaſchinen bei den
S ein Zahnrad entzwei, was recht häufiz ohne jede

uld der daran beſchäftigten Arbeiterinnen vorkowmt, ſo
muß die betreffende Arbeiterin 50 Pf Schadeuerſatz zahlen.
Jüngſt find wegen eines ähnlichen Zwiſchenfalles ſieben Ar-
beiterinnen je 75 Pf. abgezogen worden, obwohl keiner von
ihnen eine Schuld beigemeſſen werden konnte. Unglaublich
iſt folgende verbürgte Thatſache: Ein Arbeiter mußte nach
Beendigueg ſeiner 24nündigen Schicht für Frau Direktor
Pantzer Waſſer tragen und die Waſchmaſchine drehen, was
außer zwei Stunden ſeine ganſe freie Zeit in Anſpruch
nahm. Darauf folgte die zwölfſtündige Nachtſchicht, und am
nächſten Tage mußte er nochmals ſechs Stunden der Frau
Direktor Pantzer die Waſchfrau erſetzen, ſo daß er annähernd
56 Stunden ununterbrochen zu arbeiten hatte.
Mehrfach werden Arbeiter beauftragt, Säcke warm zu machen,
damit die Hühner des Herrn Pantzer die Füße wärmen

Eine öffentliche Gewerkſchaftsverſammlung
findet Sonntag mittag in Osbor,s Bellevue ſtatt, um über

können, und jeden Mittag muß ein Arbeiter in den Fabriks-
räumen das liegen gelaſſene Brot zuſammenſuchen, welches

Der Roman einer Verſchwörung.
Von A. Ranc,

Jns Deutſche übertragen von Marie Kunert.

20 (Nachdruck verboten.
Man begreift jetzt ſeine Unentſchloſſenheit. Wenn er Herrn

Pavie in das Gefängnisregiſter einſchrieb und dieſer Pavie ein
ehrſamer Bürger war, wie würde er es bereuen! Andererſeits,
wenn Pavie einer der Männer war, welche Drault ſuchte oder
wenn er vielleicht zu der Bande von Dieben gehörte, welch' Ge
ſpött dann, wenn Galerne ihn entwiſchen ließ!
Nachdem er alles wohl erwozen hatte, ertſchloß ſich Galerne
für das Gefängnis urd führte Mehr ſelbſt nach der „Heim
ſuckung“. Es war 9 Uhr abends und alles ſchon zu Bet; der
ehrliche Des coſſes murrte ſehr wegen der Störurg. Nichisdeſto
weniger wurde er ſehr Wird als er ſah, daß ſein neuer
Penſionär gut gekleidet war und Beſitz einer wohlgefüllten
Börſe zu ſeln ſchien. Er ſchritt re zu den Formalitaten
der Aufnahme, ſchrieb das Signalewen ehus auf und waß
in. Darauf nahm er ihm gewandt die Uhr und das Geld ab.

„Es iſt in Jhrem Jntereſſe, mein lieber Herr“ ſagte er. „Es
gibt ſo viele ſchlechte Menſchen, die ſich kein Gew ſſen daraus
machen würden, ſogar eiren armen u r zu beſteblen.
Man wird Jhnen morgen, wenn Sie das Gefängnis verlaſſen,
alles wiedergeben, denn ich hoffe, daß ich Sie nicht lange beher-
per werde Sie find das Opfer eines Jrrtums, der
bald erkannt werden wird man ſieht dem Herrn ſofort an, mit
wem er es zu thun hat. Jch braucke Sie wohl nicht zu fragen,
ob Sie eine gute Zelle haben wollen. Ja? Jch habe Zimmer
für zehn Sous und andere für einen Frank. In der erſten Nacht
koſte es dreißig Sous wegen der friſchen Bettwäſche.“

„Alſo, ein Zimwer zu dreißig Sous, Herr Aufſeher, und wie
wird hier das Eſſen geregelt

err. Wenn Sie es wünſchen,„Ganuz wie Sie wollen, meinkönnen Si dieſelbe Küche wie m Hotel des Trois P liers haben.

Bevor meine liebe Frau Madame Descoſſes wurde, war ſie Köchin
bei dem hochwündigen Herrn Biſchof.“

„Sehr gut Führen Sie wich alſo auf mein Zimmer, Herr
t und byorgen Sie mir eine Flaſche Guten.

„Das iſt gegen die Vorſchrift, Herr. Jndes, weil es das erſte
Mal iſt, und um es Jhuen nicht abzuſchlagen, werde ich es über
vehmen, Sie zu bedienen aber Sie müſſen es geheim halten.
Jan e den Gefangenen zu ſo ungewöhnlicher Stunde keinen

ein nu.“Ein lehtes Wort noch, Herr Aufſeher. Giebt es unter

wiederum den Hühnern des Herrn Pantzer vorgeworfen wird
Die Schilderung dieſer itylliſchen Zuſtände erweckte geſtern

mehrfach ungezügelte Heiterkeit und macht auch begreiflich,
warum die Siedereiarbeiter mit ſo ſeltener Einmütigkeit zur
Arbeitseirſtellung, als dem letzten Mütel, die traurige Lage

en gegriffen haben. Der Geiſt unter den
eikenden iſt vortrefflich, und für ihre Unterſtützung wird

geſorgt werden.

m e Anlagees Uebur ge emna e zu verende ein Artillerie werden, wie wir aus zuver

läſſiger Quelle erfahren, bereits in aller Stille Unterhand
lungen gepflogen. Jn Betracht kommen die an den jetzigen
Jrfanterieexerzierplatz bei Kröllwitz angrenzenden Ländereien
und zwar etwa 130 Morgen von Kröllwitzer Flur und
25 Morgen von Lettiner Flur zu einem Preiſe von 2000
Mark pro Morzen. Da ca. 400 Morgen gebraucht werden,
müßten noch ca. 250 Morgen des ſchlechten, ſteinigen Ackers
der Domäne Lettin hinzugenommen werden, die nach ein
maliger Entſchädigung des Pächters in Pacht zu nehmen
wären. Das zweite Projekt des Herrn Oberbürgermeiſters
Staude, der mit Füdrung der Unterhandlungen betraut
iſt, ift der Ankauf von 400 Morgen des dem Landrat von
Werder gehörigen Ritterguter Sagisdorf bei Diemitz. Das
Gut iſt mit 2000 M. pro Morgen gekauft und wenn der
Landrat auch bei dem Verkauf nichts verdienen wollte, wür
den ſich die 400 Morgen immer noch auf 800000 Mark

llen, während das andere Projekt eine Ausgabe von höch
ens 400 000 M. verurſachen würde. Trotzdem alſo der

Ankauf eines Teiles des Rittergutes Sagisdorf doppelt ſo
teuer wird, ſoll dies Projekt mehr Ausſicht auf Verwirk
lichung haben. Es ſei noch hinzugefügt, daß auch die Zu
fahrtéwege, Brücken 2c, zu dieſem Tewain in ſehr mangelhaftem Faſtande ſind und noch große Ausgaben für die

Anlage von neuen Verbindungen, Brücken c. erwachſen
werden. Es wäre ſehr wünſchenswert, wenn in der Stadt
verordneten Verſammlung Herr Staude um Aufklärung über
die Millionenprojekte angegangen würde.

Dem Verdienſte ſeinen Orden Frau Kowmerzien
rat Dehne hat geſtern die Rote Kreuz Medaille dritter
Klaſſe erhalten. Jſt's auch nicht viel, ſo iſt's doch ſchon
was. Der gleiche Schmuck wurde Herrn Kommerzienrat
Steckner überſendet.

Auch ein Kongrefßz. Der dritte deutſche Skat
kongreß wird in allernächſter Zeit hier abgehalten werden.
Mit demſelben iſt ein großes Wett Skatſpielen verbunden
Die Vertreter der Leipziger und halleſchen Skatvereine treten
bereits am kommenden Sopwtag hierſelbſt zu einer Sitzung

um das Weitere in betr. ff des Kongreſſes zu
ſtimmen. Die Leute müſſen ſonſt nichts zu thun haben.

Ein Poßee Schadenfeuer brach in der Nacht zum Sonn
abend in dec Lindnerſchen Wagenfabrik, Große Stein
ſtraſſe 9, aus. In den aufgeſtapelten Holz, Lack- und Spiritus-
vorräten fand dos Ferer reichliche Nahrung un d breitete mit
raſender Schnelligk it aus. Um 11 Uhr wurde der Brand be
merkt und kaum eine Viertelſtunde ſpäter loderten ſchon mächtige

uerga ben zum Himmel empor, die weithin ſich bar waren.
e Feuerwehr war zwar bald zur S lle, war jedoch gegenüber

dem gewaltigen Brandherde ziem ich mch los. s gelang nicht
einmal, das Feuer auf ſein n Herd zu be chrärken. e Grund
ſtücke Mittelſtraße 2 und 3 wurden in Mitleidenſchaft gezogen und
muß'en von den Einwoh ern geräumt werden. Die Wohnur gendes Sittlermeiſters Voigt urd des Schloſſerweiſters Z vanzig Krb
vollſtändig ausgebrannt; das Mobiliar des erſteren ſoll üb e gens

nicht verſichert ſein. Die Linonerſche Fabrik iſt ein Trümmer
haufen, das geſamte bedeutende Warenlager, darunter 0 ir Arbeit
befindl che Pferdebahnwagr, ſind verbränrt. Weit über hundert
Arbeiter find durch den Band brotlos geworden. Schwere Ver
letzunger “ollen nicht vorgekommen ſein. E. ſt gegen 3 Uhr morgens
war die Wehr des Feuers ſo weit mächig geworden, daß eme
Gefahr nicht mehr zu befürchten war. In der Steinſtraße und
den umgrenzenden Straßen ſammelte ſich bald eine große Menſchen

an. Enmne ſchwer kranke Frau wurde vo dem Schloſſer
meiſter Zwanzig mit eigener Lebensgefahr aus den Flammen
gerettet. Hierbei erlitt Herr Z ranzig einige Brandwunden, die
j dach nicht von Bedeutung ſein ſollen. Das euer war heute
mittag noch immer nicht gelöſcht; der Brandher glimmt noch

Ueberfahren wurde geſtern in der Fleif raße ein erwachſenes Mädchen von einem Dioſctentet der S e Ver
immer.

Joren Sefangenen wohl einige Leute, mit denen man verkehren
nunte

„Wie denn n'cht, mein Herr! Wir hoben hier zwei Politiſche,
Herrn P erre Rochereuil und den Herrn Abbe Georget, die wahr
haft gelehrte und überhaupt fe ne Leute ſind. Sie werden

morgen mittag, wenn das Wetter ſchön iſt, auf dem Hofe
ehen,

„Um ſo beſſer; en Abend, Herr Aufſeher. Noch ein Glasu und guten i Ich werde den Swa der Unſchuld
lafen.“
„Jch zweifle nicht daran, mein Herr, glauben Sie, daß ich nicht

daran zweifle.“
Nichts war dem ehrenwerten Descoſſes unangenehmer, als die

beleidigende Bennnung „Herr Aufſeher“, und gewöhnlich litt er
nicht, daß man fie ihm gegenüber anwandte. Aber Herrn Pavie
gegenüber hatte er es für paſſend gehalten nachgiebig zu ſein
Erſtens hatte dir Ankömmling ihm ein Glas Wein angeboten,
eine Höflichkeit, die Descoſſes zurückzuweiſen nicht im ſtande war;
ſodann n achten die zwanzig Napoleons, die in der Kanzlei deponiert waren, den Serra n ehe oeſchmeidig wie einen
Handſchuh. Wenn dieſe glänzenden Goldßücke in den Kochtbpfen
der Frau Der coſſes geſchmolzen waren, ließ wan ſich, wenn k ine
andere nachfolgten, nicht mehr „Herr Aufſeher“ nennen. Denn
De coſſ s rechnete darauf, ſeinen Penßonär einige Zeit zu be
halten. Eine lange P axis in den Gefängniſſen des Koiſerreichs
u ihn gelehrt, daß es viel leichter war, hinein, als hinaus zu
ommen.

X

Am anderen Morgen trat Descoſſes am Ende ſeiner erſten
Runde bei Rochereuil ein, um ſeine Aufträge entgegenzunehmen
und ein wenig mit ihm zu plaudern, wie ihm dies von Drault
und dem Unterpräfekten Bourgnon, der ſpeziell mit der Aufſicht
der Gefängniſſe betraut war, empfohlen worden war. Alle bend-
lich richtete er an Bourgnon einen Bericht, und dieſer Bericht
ſchloß unabänderlich mit der Bemerkung, daß der Gefangene Herr
Rochereuil nichts geſagt hätte, was der verlohnte, zu Papier
gebracht zu werden.

An dieſem Tage empfing Rochereuill den Oberinſpektor mit offe
ene.ner

Sie kommen gerade recht, Herr Descoſſes“, ſagte er, „ich habeSie um die Verchuſtigung einer Unterredung u biten“
„Zu Dier ſten, H rr Rochereuil.“
„Nun, dann nehmen Sie einen Stuhl, denn es wird ein wenig

lange dauern.“Descoſes war ſichtiich geſpannt

„Herr Deecoſſes, liihen Sie mir Jhre ernſte Aufmerkſam'eit“
fuhr Rochereuit fort. „Sie wiſſen, daß die Polizei ſich nicht nur
ehr ar gelegentlich mit mir, ſondern auch mit denjenigen meiner
rrunde eeſchäftigt, welche frei geblieben ſind, und ſelbſt mit den
talie dern weiner Familie. Sie werd n es alſo denke ich, ganz

natürlich finden, daß, da die Polizei ſich um uns kummert, wir
unſererſeits uns um die Polizei kümmern müſſen. Man überwacht
uns vorſorglich. Gut wir überwachen ebenfalls, kurzum
ſpielen, frei heraus ca ein wenig Kontrepolizei.“

„Aber, Herr Rochereull, Sie ſagen mir da Dinge Bedenken
S'e doch, wenn ich nicht ein ehrlicher Marn wäre und wern ich
J ſo viel Achtung vor Jhnen hätte, könnte ich es ja weiter
ag n.
„Nein, Herr Descoſſes, nein, Sie werden es nicht weiter gen

ich kenne Sie und weiß, daß Sie deſſen nicht fähig ſind
Aber wollen Sie mich, bitte, nicht w terbrechen, ſonſt kommen
wir nicht zu Ende. Sie werden ſeben, daß ich Jhnen intereſſantes
zu ſagen weiß. Es iſt alſo jetzt zwei Monote her, als einer
meiner Freunde, der in der Rue des Grandee Ecoles wohnt, um
Mi ternacht Stimmen auf der Strzſe zu hören glaubte. Er
ſtand auf, näh rte ſich dem Fenſter 4 d ſeh durch die Scheiben
trotz der Dunkelheit ſehr deutlich Die vier Männer über die
Mauer ſtiegen. Dieſe vier Männer blieben gerade dem Zimmer
meines Freundes gegenüber vor dem B jouterie aden der Gebrüder
Gorini ſehen. Dort berieten ſie einen Augenblick, dann gingen
ſie ſchleichend wie die Wö fe auf der Seite der Place d'Armes
weiter. Unſer Freund ſagte ſich, daß dieſe vier Kerle zweifellos
e eien. Er zog eine Hofe an, ſchlüpfte in ein paar

uchpantoffel, die ausgezeichnet waren, um beim Gehen nicht ge
hört zu werden und folgte der Spur. Es ſchien ihm, daß die
vier Männer, als er ibnen rachging. ihre r verdoppelten,
wahrſcheinlich um nächtliches Geſindel oder die Soitzbub. n, über
die ſich die braven Bürger von Poitiers in dieſem Jahre ſo ſehr
beklagen, um ſo ſicherer zu überraſchen.“

(Fortſttzung folgt.)

Heiteres.
Die Anzüglich en. Pfaffe (zu eirigen Bauern): „Freſſ'nund Sauf'n un wut en, v r u halt's Be 2

ad haſt derate, Hochwürden, blos vom Zölibat möcht mar nix
iſſ'n

Zenſur Leutnant (zu ſeinen Kameraden): „Das is 'n
Elend, wenn man einen Vater hat, der P ofeſſor der National-
dlonomie is. Jeden Tag muß ich ſein Jeſcreibe dura le ſen, obg. was drin is, das ch mit weiner Stellung nich vereinbaren

Eimplleiſſtmus.)



lehungen davon; der Draſchkenkutſcher fuhr, wie uns berichtet
wird, weiter.

Von ſeinem eigenen Wagen wurde der del? mannTheodor Rauhl erlaeee s r tm de Fuirer
kaochen gebrochen.

Neue Sicherheitsvorſchriften für elektriſche Hochſpan
rung aniagen find aus Anlaß der in Oſchersleben vorgekomme-nen Todesfälle erlaſſen wort v

Ergriffen wurden von zwei Kriminalſergeanten die Ein
brecher Rohile, Mann und ihre Begleiterin Joa Janſen.

Ein Prozeß zwiſchen dew kgl. Oberbergamt zu Halle und
dem Mag ſtrat von Cieleben hat ſoeben vor dem Oberverwal
tungsgericht ſein Ende erreicht. Das Katharinenſtift hat in Eis
leben Grundbeſitz und zwar gegen 43 Hektar. Die erwähnte
Stiftung iſt für würdige und bedürftige Bergleute beſtimmt wor
den. Der Magiſtrat von Eisleben hatte das kgl Oberbergamt zu
Halle dem die geſetzliche Vertretung des betr. Stifts oblag, bei
160 Prozent Zuſchlag zur Gemeinde Grundſteuer dir en
Das Oberbergawt zu Halle a S. verlangt aber gänzliche Frei

von der geforderten Gemeinde-Grundſteuer. Der Bezi ks
usſchuß entſchied auch zu gurſten des Oberbergamts zu Halle.

Das O erverwaltungsgericht hob jedoch die Voremſcheidung als
ur zutreffend auf und wies die Klage des Oberbergamts ab.

„Eine Nacht im Orient“ betitelt ſich das Maskerfeſt, wel
ches am 6 unter Muwirkung der z. Z. engagierter Künſtlerim „Apollo Theater (Prinz Karl) ſtattfindet. eßer einer reichen,

den orientaliſchen Charakter tragen den Feſtdekoration und feen
ar Beleuchtung wird das Maskenfeſt voch eiwen beſon'eren

eiz durch verſchiedene Aufführungen eines eigens fur dieſen Tag
engagierten Damen Balletts n. Die Verwaltung des Etabliſſe
ments „Prinz Karl“ hat Vorſorge getroffen, daß das ganze Ball-
Feſt einen durchweg anſtändigen, feſtlichen Charakter tragen ſoll.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Als Fremden
vorſtellung bei kleinen Preiſen geht am Sorntag nachmittag 3 Uhr
„Die Jungfrau von Orleans in Szene. Die Vorſtellung deginnt
ausnahmswiiſe bereits um 3 Uyr. Abends 7 Uhr oelargt de
Oper „Martha“, hierauf die einaktige Oper Die Nüurnberger
Puppe“ Aufführung. dte des überaus großen Andranges
at die Direktion den Gaſtſpieloertrag mit Agn s Sorma ver
ängert, und gaſtiert die Künſtlerin nochmals am Montag als

Rautendelein in Gerhardt Hauptmanns Märchendrama Die
verſunkene Glocke“. Die Sonntags und die Montags
Vorſtellung ſind außer Farben Abonnement. Für Dienstag iſt
eine re (ote 14.) von „Geiſha“ angeſetzt, und zwar
als Sondervorſtellung bei aufgehoben m Paſſepartout Abonnement,
Beamtenbillets hiben jedoch Giltigkeit. Das weitere Repertoir
der Woche iſt: Mittwoch „Cyprienne“, Donnerstag „Lobetanz“
und „Die Nürnberger Puppe“, Freitag Der fliegende Holländer“,
Sonnabend „Der Kaufmann von Vened'g“.

Aus dem Burean des Thalig Theaters. Am Sonn
tag abend findet im Tholia Theater die erſte A fführung vona 559 Schauſpiel in 56 Akten von Pierre Barton und Charles

Simon ſiatt. In dieſer von Herrn Direktor Mauthner inſzenierten
Novität werd die Titelrolle von Freulein Baumbach do geſtellt.
Am Sonrtag nachmittag wird bei kleinen Preiſen Charlotte
BirchPfeiffer's „Dorf und Siadt“ in Szene gehen. Vielfachen
Wünſchen aus dem Publikum, doch noch eine ufführung vom
z zum Freidafen“ zu ermöglichen, nachkommend, hot die
Ti ektion dieſen St wonk, der hier einen ſo bedeutenden Erfolg
hatie, für Mortag, den 30 Januar, angeſetzt. Adolf Klein,
welcker bekanntlich von Herrn Direktor Mauthner eingeladen wor
den iſt, den Bartel Turaſer in dem Langr ann'ſchen gleich amigen
D ama im Thalia Theater zu creieren, hat der Direktion mitge

daß er bereit iſt, Anfargs Februar dieſer Einladung nachzu
ommen.

Aus dem Burean des Walhallatheater s. Der jetzige
Spie'plan geht in wenigen Tagen zu Ende, am Dienstag bereits
indet die letzte Vorſtellung ſtatt, in welcher ſich ohne Ausnahme
ämtliche Künſtler verabſchieden. Jn der morgigen Sonntag

ch mittag Vorſtellung treten auch die Zwerge wieder auf.

t. Giebichenftein. Segen der Fabrikkranken-
kaſſen. Am Dienstag wurde in der Rabeſchen Spinnerei
die Arbeiterin Anna Koderiſch dadurch von einem Unfalle
betroffen, daß das Ende eines platzenden Riemens ihr ins
Auge ſchlug und dasſelbe verletzte. Die Arbeiterin ging
u Dr. Urtel, einem der beiden Kaſſenärzte und ließ ſich
en Krankenſchein ausſtellen. Am Donnerstag früh, nach

dem Dr. Urtel die Verletzte zwei Tage lang behandelt hatte,
riet er ihr, ſie möge in die K.inik gehen und ſich da weiter
behandeln laſſen. Auf die Anfrage, ob er nicht einen Schein
ausſtellen wolle, gab Dr. Urtel zur Antwort, die Verletzte
möge nur von 10--12 Uhr die Klinik beſuchen, da koſte
es nichts. Die Verletzte weigerte ſich das zu thun, berief
ſich darauf, daß ſie doch ordnungsgemäß ihr Krankengeld
bejahlt habe Anna Koderiſch iſt ſeit 5*, Jahren in der
Rabeſchen Spinnerei beſchäftigt und daß ſie infolgedeſſen
auch Anſpruch auf richtige ärztliche Behandlung habe und
ſich nicht mit der unentgeltlichen Behandlung in der Klirik
zufrieden zu geben brauche. Dr. Urtel ſtellte der Kranken
trotzdem keinen Schein aus und machte ſie für die Folgen

verartwortlich, wenn ſie ſeinen Weiſungen nicht folge. Auf
den Krankenſchein hatte er ſogar die Bemerkung n

„Bitte vorläufig nicht anzumelden“. eſe Be
merkung wäre ein g'öblicher Verſtoß gegen S 51 des Unfall
verſicherungs Geſetzes, welcher vor ſchreibt, daß von jedemBelrtebemſalle, der eine Arbeisunfähigkeit von wehr als

drei Tazen zur Folge hat, binnen zwei Tagen ſchrifrliche
An eige bei der Ortspolzeibehörde gemacht werden muß, wenn
nicht Herr Urtel nunmehr, nachdem die 3 Tage vorüber ſind, dieſe
Bemerkung annulliert hat. Die Arbeiterin beſchwerte ſich über
Dr. Urtel beim Herrn Rabe jun. Dieſer antwortete kurz,
er ſei kein Augenarzt, das ſei Sache der Kiſſenärzte. Die
Verl tzie wendete ſich nunmehr beſchwerdeführend an die
Ortspolizei, welche ſie jedoch an das Landraisamt als die
Beſchwerdeinſtanz verwies. Die heute nochmals bei Dr. Urtel
erbetene Ausſtellung eines Scheines, damit die Verletzte bei
Profeſſor Bunge in Behandlung treten könne, wurde von
Dr Uriel gleichfalls abgelehnt mit der Begründung: Woſoll da die Kaſſe bleiben?“ Ein präch iges Wort:
Wo ſoll die Kaſſe bleiben! Herr Urtel mag ſich doch ge-
fälligft überlegen, daß es ihn gar nichts angeht, wo die
Kaſſe bleibt. Seine verdammte Pflicht und Schuldigkeit iſt
es, den Verletzten zu helfen, und wenn er die Behand-
lung nicht übernehmen will, ſo folgert daraus noch large
nicht, daß die Verunglückte ſich mit freier kliniſcher Be
handlung zufrieden geben muß. Wenn bei den Arbeiternz en dieſe freie tn he Behandlung ein gewiſſes Mißtrauen
eſteht, ſo hat das ſeine guten Gründe. Die Arbeiter

lernen auch aus dieſem Vorkommniſſe wieder die Segnungen
der Betriebskrankenkaſſen kennen. Gegen Dr. Urtel iſt
Beſchwerde bein Landratsamt geführt worden und wir
werden mitteilen, welchen Erfolg die Beſchwerde gehabt hat.

K Merſeburg. Familientragödie. Der aus dem Ge
e entlaſſene Sohn des Handarbeiters Dietze mißhandelte
einen Vater. Sein jüngerer Bruder ſprang dem Vater zu Hilfe

und verletzte den Angreifer mit einem Hammer ſo ſehr daß dieſer
bewußtlos zuſammenbrach. Darauf ſchleppte er ihn die Treppe
hinunter und warf ihn in den Chouſſeegraben. Von hier aus
wurde er nach dem ffädt' ſchen Krantenhauſe geſchafft. Der jüngere
Dietze ſtellte ſich ſelbſi der Polizei.

h Zeitz. Wie Gegnerzeitungen berichten. Die
Provin zialztg. teilt ihren Leſern mit, daß im Reichstag der
ſozialdemokratiſche Antrag beireff nd die Gewerbegerichte in
der Abſtimmung „unter den Tiſch fiel“, während die Ab-
änderungsanträge der Nationalliberalen und des Zentrums
an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern verwieſen worden
ſeien. Trotz ihrer langen Ohren hat da die Provinzialztg.
nicht richtig gehört. Es wurde vielmehr der nanonalliberaleAntrag gud ein Teil des Zentrum santrages mit großer

Mihrheit angenommen, und der übrige Teil des Zen-
trumsantrages und der ſozialdewokratiſche Antrag
an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern verwieſen. Was
alſo unter den Tiſch fiel, daß iſt die Provinziale mit
ihrem falſchen Bericht. Aus ſolcher Zeitung ſollen ſich nun
Leute über die allerwichtigften Vorgänge informieren. Frei-
lich Politiker halten ſich andere Blät er, denen genügen die
20--30 Zeilen „Reichstagsbericht“ nicht.

Naumburg. War das Abſicht? Um die Stadt-
verordneten zu der auf Sonntag einberufenen öffentlichen
Gewerkſchafts är eirzuladen, hatte ſich der Vor
ſitzende des Gewerkſchafts Kartells ir einem Schreiben an den
Stadtverordneten Vorſteher, Herrn Juſtizrat Werner gewandt.
So ſehr nun unter den heutigen Verhältniſſen anerkannt
werden muß, daß die Bitte der Arbeiter überhaupt Gehör
fand, ſo ſehr wußte anderſeits doch die Form befremden,
in welcher Herr Werner ſich ſeiner Aufgabe entledigte. Er
teilte nämlich ganz kurz und unter abfälliger Kritik der Form
des Schreibens mit, daß „eine ſozialdemokratiſche Verſamm-
r ſtattfinden werde, in welcher der Reichstagsabgeordnete

hiele c.Von den unentwegten Knapven des großen Eugen ſind
wir es längſt gewöhnt, daß dieſe faſt alles, was die Arbeiter-
bewegung betrifft, als ſo ialdemokratiſch brandmarken. Der
freiſinnige Dr. Harwening war es, der anerkannte, daß vor
Unentwegten der Name Arbeiter kaum noch genannt werden
dürfe, ohne Unruhe und Entrüſtung zu erregen. Von einem
gebildeten Manne, von einem alten Juriſten und Stadtver-
ordneten- Vorſteher hätten wir aber erwartet, daß er eine
öffentliche Gewerkſchaf sverſammlung nicht ohne weiteres zu

einer ſozialdemokratiſchen ſtempelt und auf dieſe Weiſe, wie
die Verhältniſſe nun einmal ſo ſtummig lieger, eine ganze
Menge Stadtväter von vornherein abſchreckt Wenn Bürger
meiſter, Stadtverordnete, KrankenkaſſenVo ſtände und Mit
glieder ch ver ammeln ſollen, um über ein ſehr wichtiges
ſoziales T ema von allg meinem Jntereſſe ihre Meinur gen
aus zutauſchen, ſo iſt das nichts ſozigldewokrati
ſches, ſondern etwas Sozialpolitiſches! Ein
Juriſt ſollte ſich, wie geſaet, in dieſer Hinſicht eine Ver
wechſelung der Begriffe doch nicht zu ſchulden kommen laſſen,
ſelbft wenn er, wie Herr Werner, ſoziale Kommiſſionen für
ungeſetzlich anſieht.

b. Naumburg. Selbſtmord eines Soldaten. In der
Kaſerne an der Bahrbofsſtraße nabm ſich am Donnerstag einSoldat das Leben. As hrat der Toat ſoll er in einem Seife

za d Feldwebel die Furcht, micht befördert zu werden, bezeichnet
en.

o Naumburg. Kraatz, der Teiler, hat, wie in
zwiſchen weiter verlautet, ſo ar etwas „reichlich“ geteilt!
Das S halt des neuen Bürgermeifters beträgt nämlich nur
4200 M., ſo daß, wenn die Teilerei überhaupt nicht völlig
u» geſetzlich geweſen wäre, nur 1050 M hätte geteilt werden
dürfen. Wieſo 150 M. mehr auch auf dieſe Frage
dürfte zu antworten haben Herr Kraatz, der ſo gern ſeine
Verwaltur gep axis rühmt und deſſen Au'orität auf den ver
ſchiedenſten Gebieſen wir ja häufig genug angeſtaunt
haben. Die Amtsanwaltsgeſchäfte des zweiten Bürger
meiſters wurden in der bürgermeiſterloſen, der ſchrecklichen
Zei wahrgenommen durch den Polizei Jnſpektor, der bei der

eilerei, im Geg nſatz zu ſeinem polizeiverwaltenden Chef,
ler ausging. Warum Zur ſtandesgemäßen Vertretung
eines Bürgermeiſters und volends eines Reſerv leutnants wie
Dr. Großmann find übrigens Edlere urd Beſſere, nämlich
die Stadträte berufen, nicht Subalternbeamte wie ein Kaſſen
rer dant und ein „Bureau Direktor“! Jn der wichtigen
Finanzkomwiſſion ſitzen, ſo viel uns bekannt iſt, neun Stadt
väter. Wie konnte ihrer bewährten Findigkeit die unzuläſſige
Ausgake von 1200 M. entgehen? Helten ſie ein Monitum
für „unerquicklich, unliebſam und wenig erſprießlich“? Eine
ſolche Annahme wäre beleidi zend; die Herren haben alſo
andere Gründe gehabt, paſſio zu bleiben. Die Kraotz Schutz
truppe verküadete, was unſere Berichte anbetrifft, in teurſchem
Mannes orn ſeither in den Kneipen, man wiſſe wirklich nicht,
was man mehr verabſcheuen ſolle, die Unwiſſenheit oder die
Verlogenheit des Volkeblattes. Sie verglichen uns mit
Gaſſenbuben, die anſtändige Leute mit Kot bewerfen. Wie
ſagt doch der alte Schmierfin? Goetbe?

„DTurch He tigke t er etzt der J rende,
Was ihm an Wahrheit und an Kräften fehlt

t. Heiligenſtadt Die Zigarrenarbeiter hielten kürz
lich eine von annähernd 200 Perſonen beſuchte Verſammlung ab.
Den Vorſitz üderahm Kollege Lange. Referent war Kollege
Hermann Junge ous Bremen der Vo ftz'nde des r r
vereins deutſcher Tabakarkeiter. Reoper ließ ſich all zemein über
de Beſtrebungen der Reak io- aus, die dahin gingen, dem Koai
tior srecht der Arbeiter den Garaus zu machen um ſodann auf
den Streik der Her ye ſchen Zigar enfabrik näher einzugehen. Nach
ſtehende Reſolution fand einſtimo ige An ahme:

„Die heute im Saale der „B aueret Heiligenſtadt“ ſtattge
undene Tabaka beiter- urd Arbeer nnen Verſammlung erklärt
ch mit den Aueführungen des R ferenten voll und ganz ein

verſt nien; die Verſammtung verſpriht, für den o dentlichen
Ausbau der Organriſa ion mit allen Kräften ein utreten, au
erkennt die Verſammlung des Vorgehen der Ausſtöndigen vo
und ganz an und wünſcht ihnen den vollſtändigen Sieg.“
Die Kollegen Lange und Becknann mu terten die Streikenden

auf, auszudalen in dem berechtigten Exiſtenzkampfe, Kollege
Junge machte auf das Syſtem der ſchwarzen Liſten aufmerkſam,
das ouch Herr Horer angewandt habe. J denfells würden,
fall Herr Hoyer die Forderungen der hiefigen Kollegen wecht be
willigte, auch die in der Hoyerſchen Fabrik zu Telmendorſt v. ſchäf-
ligten Zigarrenarbeiter die Arreit niederlezen. Mit einem drti
fachen Hoch auf die organifierte Arbeiterſchaft Deutſchlands ſchloß
die Verſammlung.

v. Magdeburg. Magdeburger Polizei Nach einer
Anarchiſten- Verſammlung hatte bekanntlich die Poli
die Perſonalien aller Anweſenden notiert. Gegen dieſes
Verfahren proteſtierte eine neue Anarchiſten Verſammlung,
die von 70 Perſonen, darunter 10 Frauen, beſucht war.
Kurz vor Schluß der Verſammlung erſchien wieder eine
größere Anzahl von Polizeibeamten im Saale und ſtellte die
Namen der Verſammlungsbeſucher feſt.

e

Für die Redafnon verontwortlich: Wilh Swienty in Halle,

sehwarzen und farbigen reinwollenen

Kleiclerstoffen,
Jacketts, Vmhängen, Taillentüchern, Echarpes,

fertigen Costumes, Unterröcken, Korsetts,
Handschuhen und Wäsche-Ausstattungen.
Verhaui zu aussergewöhnlich billigen Preisen.

Geschäfſtshaus

Halle a. S., Marktplatz 2 u.
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Große öffentlichecewerhschafts- Verzammlung

Sonntag den 29. Januar mittags 12 Uhr
Lindenſtraße.

Tagesordnung: Der Streik der

in Osborgs Bellevue,

Hiederei-Arbeitker.
Referent: Genoſſe Thiele.

Pflicht aller Arbeiter iſt es, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.
Das Gewerkſchafts-Kartell zu Halle a. S.

Achtung, Schneider
Montag den 30. Januar abends S Uhr im Saale des „Roſenthal“

Weidenplan 4öffentl. Schneider Perſammlung.

TagesOrdnung Vortrag Ueber die Grundlagen des Verbandes und dieSchädli u der Hausinduſtrie. Ref.: Kollege Se ger aus Leipzig. Verſckiedenes.

Um zahlreichn Beſuch bittet Her Einberufer.
chtung, Vauhandwerker!

Sonntag den 29. Januar nachmitiag i Ahr im Saale des Gaſthauſes
Zur Sonune“ in Nietieden

große öffentliche Verſammlung
für die Orte Nietleben, Dölau, Lettim.

Jages- Ordnung Was iſt der Zweck der gewerkſchaftlichen Organiſation.
Referent: Zimmerer H. Gramann.

Der Einberufer.
N. B. Die halleſchen Zimmerer und Maurer mögen ſich zum Abmarſch

4 Uhr in Fiſchers Reſtaurant, Mansfelderſtraße, zahlreich einfinden.Fachverein der Maurer

von Halle und Umgegend.
Dienstag den 31. Jannar ar r 8 Uhr im Saale der Sachſenburg

u TrothaVerſammlung. Bl
Tagesordnung: 1. Zweck und Ziele der Organiſation. 2. Verſchiedenes.Es iſt Pflicht aller Maurer von Trotha und ges i in der Ver
ſammlung zu erſcheinen. Der Vorſtand.
Jentral Kranken- und Sterbe Kaſſe der

Liſchler und and. gew. Arbeiter.

(Giebichenſtein.)Sonntag den 29. Jan. nachm. 4 Uhr im d eget Wilhelmshöhe

Verſammlung.
1. Abrechnung vom 4, Quartal. 2. Verſchiedenes.

Die Verwaltung.
Irbeiter- Bilcungsverein, Halle a. S.

Montag den 30 d. Mts. abends 8 Uhr im Saale des Vereins
lokals „Engi. Hof“

Vortrags Abend.
Thema: „Der Alkoholismus“, Referent: Herr Natur

h aunlarzt Kirchner.

Gäſte villkommen. Der Vorſtand.

Tagesordnung

Am 5. Februar im Bellevue Aufführungen des „Gemiſchten Chor“ und
der „Dramatiſchen Abteilung des Vereins

Am 26. Februar abends 7 Uhr im Saale der Saalſchloßbrauerei 2 groß
artige Vorträge des Herrn Laube- Leipzig mit 180 25 Quadrotmeter gr. elektr.Lichtbildern über die Geſchichte der Urwelt. Ertree wie üblich.

Verein Rosenbundh, Halle
Sonntag den 5. Februar ſtudet in Ruhes Konzert Haus, Karkſtraße 14, unſer

e diesjähriger Maskenball ſatt.
Karten ſind daſelbſt zu haben, auch abends an der Kaſſ.

Anfang 7 Ahr. SR. Gottschalks
Masken und Theater -Garderoben- Kerleih, d.Jrnfilut

Kleine Ulrichſtraße 25, 1 T

Der orstand.

Walhalſa-Thoator,
Direktion Richard Hubert.

Die drei Piooolos, Zwerge als
Geſangshuworiſten, Akrobaten,
und Rinokämpfer. (Senſationelll)
Brothers Poppeseun, Bravrour- Gym-
naſtker am dreifachen Rick. Mr.
Bolloni, und Miß Marietta, Equilt-
briſten mit abgerichteten Kakadus.
Mr. Charles Montrell Salor-Jong-
leur. Aynheer Kreps und ſeire
Tochter Aaria, Gedankenleſer u. Hell-
ſ her. Herr Emil Ritter mit ſeinerMeute abgerichteter Wunder Hunde

Das Reybaud Quartoett mit der
lyriſchen Geſangs und Tan:; Szene
„Madama Kardinal und ihre Töter.“

Ort Je ſtrumentaliſt mit einen
ophonopticon.“ Herr Hugou Original Salon Humor ſ.

Herr Rich. Gersdortf. ſächſiſcher
Original Geſangs Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

—DJeden Sonntag
nachm. v a bis 6 Uhr:

Uachmittags- 98 vorſtellung.
Sltern, unagsre Erzieher u. ſ. w.

haben das Recht, auf je ein Billet ein
Kind frei dazu mitzn ringen.

—z2dDJeden Sonntag
vormittags von 412 bis 2 Uhr:

Frei- Konzert.
Apollo- Theater.

Sonntag den 29. Janugr
Große Spezialitäten- Vorſtellung

von Künſtlern I. Ranges.
Gänzlich neuer Spielpklan.

Artiſtiſcher Direktor Käwin Schlömp-
Muſikl'itung: Stadt Mufſikdirek. o

Max Friedemuann.
Miss Banola mit ihren dreſſierten

Raſſetauben, Kaka' us und Papageien.
Ernst Sprecher Orig nal- Ge

ſangs- Komiker. Mr. Raunle. echter
Sir ghaleſe, der Mann mit der eiſernen
Haut Das orößte Wunder der J tztzeit.

Vincentina u. Armanddä r
force Equilibriſten u. Sch e it ſcuhläufer.

Miss u. Mr. Westphal, ſenſationellgymnaſt Lunpotpourr u. Zahnatleten.

Hell Orlon, Geſorgs-Koſtüw-
Soubretie. The FElvador, Grotrefe
komiſche Reckturner. Baronin DeErry,
Kaltideskop und Flammentänzerin
Geſchwiſter Sandberg, a) Pas de rose,
b) Gavotte. Vaudeville mit Gejang u.
Tanz.

Sonntags 2
Anfang nachm. 4 Uhr u. abende S Uhr.
Zur Nachmittags Vorſtellung kann jeder

Erwachſene ein Kind frei einführen.

Vo' mittags 111 Uhr
Frühschoppen- Konzert
im Wintergarten de Avpollo-Tieate's.

Restaurant Fr. Kupfer

hält ſeine reiche rae Auswahl neuer fei er Herren- ma t

Kostüme hei ſolider Pre sſtellung beſtens empfohlen.

unK groß. Rarrenabend.

tyleten

(Pariſer Genre) Mr. James Tauer

S Jm oberen Geſellſchafts-Saal

Vorſtellungen.

Geſangverein Harmonie, Dieskan.
onntag den 29. Laamar in Lehwahns Gaſthof

grosser Masken -Ball.
Hierzu ladet freundlichſt ein Der and.Masken ſind im Lokal zu aber

Anfang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr.—xmD Gasthaus „Zum Hafenfe,
Sonntag den 29. JannarJ W Großer Narren- Abend. W

We r mann Riecekheer.u ladet freundlichſt ein

Apoſſo- Theater.
Etablissement Prinz Karl“,

Merſeburgerſtraße 170.
Montag den 6. Februar 1899

gross er
Maskenball

„Eine Nacht im Orient“.5 Groharige dekorat ve Ausſtattung ſämtlicher Räume durch Herrn um den

berg mit Beleuchtungseffekten im orinntal. Styl.
r Es wird gebeten die Masken dem Charakter

des Festes anzupassen. W
Konzert von 4 Musikehörem.

Präzise II UhrGrosser Maskenfestzug.
„Einzug des indier Fürsten Radjah“

unter Mitwükung ſämtlicher Artiſter des Hauſes.
Aufführung v. Sallettſzenen u. komiſchen Sntrees auf der Bühne. F
I Pränſe 12 Uhr: Prämiierung der 3 schönsten Damenmas Ken S

und 2 originellsten Herrenmasken,

Münchener Kellerfestmit echt bair. Volksmusik. feſchen bair. Kellnerinnen, echt Münchener
Massbierstellen, und echten Kellerwüärsteln-

Anfang 8 Uhr. Einlaß 7 Uhr.S Der Eintritt iſt nur in Masken oder Geſellichofis- Anzug geſtattet.
Den Anordnungen der Feftordner iſt ſtreng Folge zu leiſten

Entree für Herren 3 Mk., für Damen à Mk., reſervierte Logen
à 15 Mk. Vorzugskarten ſind im Bureau des v pollo Theaters und
an den bekannten Bill tverkaufs ſtellen nur bis zum 5 Februar zu haben
Auch werden daſeldſt Dungen auf reſervierte Tiſche entgegen

n Ed.Feler- Verſcherung vonnercial mion

Direktion Rerlin.
Generalagentur Erfurt.

Erst klassis, eoufant und billig.
Anträge für Gebaude, Miobiliar, Warenlager c. übernimmt gern

Karl Krandt, Agenk,
Glauchaerſtr. 33.

Tanz Unterrächt.
Eröffne Donnerstag den 2 Februar einen Schuell- Kurſus

gegen mäßiges Honorar im Hotel „Weißes Roß“, Geiſtſtraße S.Gefl. Anmeldungen erbitte daſelbſt ſowie in meiner Wohnut
Dreybauptaraſze 2 am Markt. Ad. Fröbe-NB. Einzel Unterricht zu jeder Zeit.

Artikel für Herrenſchneider
kaufen Sie als Fachmann und für Privatgebrauch am billigſten bei größter

Auswahl und großem Farbenſorliment im Spezialgeſchäft von

Engen GIaser, trüher WedellGroße U ichſtrche 41.

Anatom.-phiſtologiſchr

Heil- u. KungAnſtalt.
h Zur Anfertigurg vo

R Fupbekleidun en für Fuß-
Jieidende Gebſfnet wochen-

tags von früh 7 Uhr bis
f abends 8 Uhr, Sonn u.
Feiertags von 11 12 Uhr.

J. Tajszijcel,
Schuhmacherm'iſter,

praktiſch und wiſſenſchaft
lich ausgebildet.

Halle a. S., Grünſtr. 27.
Nähe der Kliniken,

Zarnevals-

Mützen
Eigenes PFabrikat.

Billigst.

u eu Sfeſe und Schuhe,Ein Finen Glaſergeſellen e
ſucht ſofort Runkewitz. ternlioht, jetzt Jilieuftr. 10.

Hallesche Aktien- Bierbrauerei.
Mit dem Versand unseres rühmliehst bekannten

Bocokbieres
beginnen wir

Sonnabend den 4. Vebruar.

ne —mz]7;Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Augug Groß Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts wuchdruckerei (E G m. b. H.) Halle a S
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Ueber Selbſtmorde in den ſtehenden
Heeren.

Daß die von Vertretern der Sozialdemokratie im Reichs
tage und in anderen Parlamenten in faſt feder Seſſion vor
Ah Beſch werden über vorgekommene Soldatenmißhand

unſerer Meinung nach nicht ohne wohlthätige Folgen
in betreff der Soldatenbehandlung geblieben ſind, zeigt die
Abnahme der Zahl der Soldatenſelbſtmorde, ſeitdem dieſe
Beſchwerden vorgebracht werden, während ſie vorher von
Jahr zu Jahr ſtiegen. Denn wenn auch nicht alle Soldaten
ſelbſtmorde eine Folge von Mißhandlungen der Soldaten
durch Vorgeſetzte ſind, ſo doch ein ſehr großer, wenn nicht
der größte Teil. Daran ändern auch die offi iellen Angaben
wenig, nach deren die meiſten Soldatenſelbſtmorde durch
Melancholie, Geiſtesftörung, unglückliche Liebe, Furcht vor
Strafe und nur wenige durch vorhergegangene oder noch zu
erwartende Mißhandlungen veranlaßt ſind. Selbſt bei der
Zivilbevölkerung ſind die offiziellen Angaben über die Ur
jachen der Selbſtmorde höchſt unzuverläſſig. Jn der deutſchen
Armee kamen in den J hren von 1867 bis 1875 durch
ſchnittlich im Jahre auf 100 000 Mann 57 Selvſtworde
vor, in den Jahren von 1875 vis 1878 in Jahre 61 Selbſt-
mordfälle auf 100 000 Mann und in den Jihren 1878 bis
1888 jährlich 64 Selbſtmordfälle auf 100 000 Mann vor.
Von da an waren die Durchſchnittszahlen der Soldatenſelbſt
morde auf 100000 Mann

1891 1892 1893 1894 1895
53,8 52,8 476 439 42,2

Jn Oeſtreich, wo die Sozialdemokratie erſt in den letzten
Jahren dazu gelangt iſt, ihre Stimme in den Parlamenten
zu erheben, hat die Zunahme der Soldatenſelbſtmorde weit
länger gedauert, als in Deutſchland. Jn der öſtreichiſchen
Armee kamen auf 100000 Mann von 1870 bis 1874
89 Selbſtmorde, von 1875 1880 112 Seibſtmorde up d
von 1881 1887 131 Selbſtmorde, immer auf 100 000
Mann.

Hoffentlich werden die Reklamationen unſerer Genoſſen
im öfſtreichiſchen Parlament einen günſtigen Einfluß auf die
Behandlurg der öſtreichiſchen Soldaten haben und damit
eine Verminderung der Soldaten Selbſtmorde in O ſtreich-
Ungarn bewirken. Nächſidem ſind die Soldaten Selbſtmorde
am zahlreichſten bei der italieniſchen Armee. Bei derſelben
kamen im Durchſchnitt der Jahre 1873 bis 1889 auf
100 000 Mann im Jahre 40 Sielbſtworde. Die Heere der
Dreibundſtaaten: Dentſchland, Oeſtreich und Jtalien zeigen
die höchſten SoldatenSelbſtmordzahlen.

Auch in Frankreich führten unſere Gexoſſen im geſetz
gebenden Körper mehrfach Beſchwerden über vorgekommene
Soldatenmißhandlungen. Nachſtehende Zahlen zeigen, daß
dieſelben auch von Erfolg waren. Jnu den Jahren 1862
bis 1869 war die Zahl der Soldaten Selbſtmorde in der
franzöſiſchen Armee im Jahre auf 100 000 Mann noch 47,
in den Jahren 1872 bis 1889 durchſchnittlich nur noch 29.

Nur den Truppen in den algeriſchen Kolonien war
die Zahl der Soldaten Selbſtmorde weſentlich größer als im
Mutterlande; ſie war in den Johren 1872 bis 1879 durch
ſchnittlich im Jahr 63 auf 100 000 Mann. Jn den Kolo-
nien üben auch die Zuſtände in wenig kultivierten, vielfach
ungeſunden Gegenden und gegenüber einem wenig kultivierten,
feindlich gefinmen fanatiſchen Volke einen ungünſtigen Em-
fluß auf die Zahl der Selbſtmorde aus. Das iſt auch bei
andern Kolonialarmeen der Fall. Während in England die
Zahl der Soldaten Selbſtmorde von 1882 bis 1888 auf
100 000 Mann durchſchnittlich im Jahre nur 23 betrug,
war ſie bei den Truppen in Jndien 48. Bei der belgiſchen
Armee kamen im Durchſchnitt der Jahre 1875 bis 1888
auf 100 000 Mann im Durchſchnitt jährlich 24 Selbſtmorde
und bei der ruſſiſchen Armee im Durchſchaitt der Jahre 1873
bis 1889 nur 29.

Die meiſten Selbſtmorde werden bei allen Armeen von den
Rekruten in der erſten Dienftzeit begagen und von dieſen

V

meiſt wegen Mißhandlungen, dann von Unteroffizieren, Ser
geanten und Feldwebeln, und von dieſen meiſt wegen Dien t
vergehen, Schulden, zu erwartender Strafe oder Zrrück
ſetzung. So erſchoſſen ſich aus dieſen Gründen in Berlin
nach den Weihnachtsfeiertagen ein Vizefeldwe el und ein
Rekrut. Was die einzelnen Truppenteile betriffi, ſo fallen
die meiſten Selbſtmorde auf die Kavallerie und den Train;
offenbar, weil dieſe einen weit anſtrengenderen Dienſt als
die Fußtruppen haben. Bei der Zivilbevölkerung iſt wohl
in vorgerückterem Alter die Zahl der Selbſtmorde auch
größer, im Alter von 15--20 kommen hier aber
beim männlichen Geſchlech 18 1 und beim weiblichen 82
und im Alter von 20 30 Jahren beim männlichen Ge
ſchlecht 33 7, beim weiblichen 10 4 Selbſtmorde auf 100000
gleichalierige Perſonen. Man ſieht, in der Zi ilbevölkerung
kommen in dieſem Alter weit weniger Selbſtmorde als beim
Militär vor, woraus ſich ergiebt, daß viele Soldaten immer
noch durch ſchlechte Behandlung in den Tod getrieben wer
den, und daß unſere Vertreter im Reichstage nicht nochlaſſen
dürfen, über zu ihrer Kenntnis gelazgte Soldaten. Mißhand-
lungen weiter Beſch verde zu führen.

Deutſcher Reichstag.
19. Sitzung. Donners'ag, 26 Januar, 1 Uhr.

(Schluß aus geſteiger Nummer.)
Abg. Oertel (kon.): Die Backere veror nung ha' ein völlig“s

Denunzier Syſtem gezügtet. Sie iſt noch jeder Richtung
hin unhaltbar und muß aufgehoben werden. Dringend g boten
erſcheint es, daß man in der zu erwartenden ülleret-
ordnung nicht dieſelben Bahnen wandelt. Darin hat Herr
Bebel recht: es gTrot noch mehr Betri b in denen man Er-
hebungen über allzu groß Arbeit z it en nellen ſoll e: z. B. in
den ſozialdemokratiſchen Konſumvereinen, in denen
eine 16tündige Arbeiteze t vor'omnt uno die Angeſtellten den
1. Mai nicht mitfeiern dürſen. Redner erſucht ſodann nochmals
de Regierung, bei all ihren ſozialen Reformen vor allem das
J te eſſe des Mitielſtandes zu wah en.

Abg Wöller (natl.) erk ä.t, die Kommiſſion dürfe nur als
Sach e ſtandigen Beirat verwendet werdea u d nie die Ja iave
ergreiſen. Mit der Bäckereiverordnung ſei die Regierung über eilt
vorgegangen. Jn anderen Lände n nehme man bei dem Er ß
ſolcher Verordnungen auf die betr. Berufszweige ganz anders
Racdſicht als bei uns.

Adg. Bebel (Soz.): Jch halte das Riichsamt des Jnrern für
verpflichtet, die i der Reſchs, eſetze und Verordnungen
u überwachen. Wenn der Her Stangsſk etär aber unſ re alte
Forderung nach einem Richsarbe is mnt, die wir ſche n 1884 ſtellten
unterſtützte ſo könnte vieles gebeſſert werden. Diß Herr Graf
Poſadows'y uns auf die Eirzellandtage verwerſt, kingt we
Jrorie; wir waren da vor allem in Preußen ſo gut wie
gar nicht vertreten. Es wäre wünſchenswert, daß das Haus für
einen allz meinen Normalarbeite tag ſtimmte.

Mit den Gefſirnungsgenoſſen des Herrn Oertel können wir uns
allerdings nicht verſtindigen. Se wollen eben den Arbeiter nur
ſo weit ſchützen, als der Um errehmer auch nicht die geringſte
Einbrße erleidet. Der Staat iſt aber in erſter Linte zum Schutz
der Sa wachen da. Die Herren reden immer von der Erhaltung
des Mittelſtandes, aber ſie fordern gleich zeitig zur Gründung von
Bäckerei-, Schlächterei- und Molkerei- en oſſenſchaften auf,
die doch den Mitterſtand b. ſonders ſchädigen. Hier in der Pols
damerſtraße machen Rittergutsbeſitzer aus Pommern und Weſt
preußen Läden mit ihren Produkten auf, was natürlich eine töd
Uche Konkurrenz für die Kaufleute dieſer Brarchen bedeutet.

Herr Oertel hat von ſozialdemokratiſchen Konſum-
vereinen geſorochen. Zunächſt leugne ich, daß es ſozialdemo
kratiſche Konſumvereine ürerhaupt giebt. (Widerſpruch). Die
Sozialdemokratie als ſolche hat ſich an dieſen Grü duvgen nie
beteiligt. Dagegen haben Sozialdemokraten manche Mißßände
in dieſen Konſumvereinen beſeitigt. Und wenn die Be beiden
von ihnen noch mehr verlangen Wir haben ſicher nichts da
gegen.Vie Lamentationen der Herren von der Rechten über die
Bägere vero. daung beweiſen gar nichts. Jn anderen Ländern
beſtehen noch viel weitergehende Beſtimmungen. Wenn HerrOertel über die durch die Jers duung erz'ugte Denunziationswut
ſp icht, ſo erwidere ich ihm, daß die Arbeier doch wohl das Recht
haben, auf die Erlangung der ſpärlichen Wohlthaten zu dringen.
die ihnen das Geſetz zuſichert.

Die Thätigkein der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik iſt durchaus
korre't. Zunächſt muy es ſich für fie darum handeln, Material
zu ſchaffen für en S 120e der vom hygieiniſcher Normalarbeits-
tag handelt. Da giebt es noch viel zu thun. (Bravo! bei den
Sozialdemokraten).

Ag Oertel-'orſ.): Ich gebe zu, eine Verſtändigung zwiſchen

Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Sonntag, den 29. Januar 1899 10. Jahrg.

mir und Herrn Bebel iſt unmöglich. Ich bin auch ſeiner Anfſicht,
daß die Rückſicht auf die wirtſchaftlich Schwächſten das Tempo
der Sozialreform beſt men muß; aber das ſind neben den
Lohr arbeitern die kleinen Gewerbetreibenden. richtig
rechts). Herr Bebel hat uns Agrarier als Mittelſtands ter be
zeichnet, weil wir angeblich Bäckerei- und andere Genoſſenſchaften
ründeten. Wir nehmen aber ſtets dagegen Stellung.
ebel weiſt auch ſolche G ündungen von der Partet ab.

damals die Lage halter über zu lange Arbei zeit klagten. machte
man orwürfe, daß die Sache nicht vor die Partei oe
bracht, ſondern in der Oeffentlicheit verhandelt worden war. Jch
würde mich freuen, wenn dieſe Mißſtände jetzt, wie Herr B'vel
meint, beſeitigt wären. Unſere r ſoll die Gegenſätze
verſöhnen. Die Erhaltung des Miitelnandes iſt notwendig. Da
die Bäckereiverordrung einen großen Teil dieſ. s Standes ſchädigt,
fordern wir ihre du hebung. Beifall rech's).

Abg. Schwarz (wild iberal) wundert ſich, daß ſchon ſeit einem
Jahre Erhebungen gerflogen werden, ohne daß ein Reſultat, berr.
die Bäckereiverordrung zu ſehen ſei.

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.): Die Kommiſſion für Arbeiter
ſtatiſtik ſollte fich begnügen, nur Material zu ſammelr.
Bäckereigewerb' iſt das geſündeſte im ganzen Reſch. (Lachen
links) Eine der Arbeite zeit ift nur notwendig, wenn
die Geſundheit gefäordet iſt. Sonſt kämen wir zum Normal-
arbeits!ag, den wir prinzip ell ver werfen. Bei der Bäckereiverord
pung wollen die *ozialdemokraten die Hüter des Geſetzes ſein.
Aer auf das Sozialiſtergeſetz haben ſie gepfiffen, und jede
Mäaj ſtätsteleidigu n g ver herrlichen ſie. (Lachen bei den So
ziald mokraten). Ein beſor deres Arbeitsamt halte ich nicht für
norwendig. Wenn Herr B bel ſich ſo ſehr für den Schutz der
Schwachen aus'pr'icht, ſo hoffe ich, daß er auch ſür das Geſetz
W Spun e Prbeitdwiltgen eintreten wird. (Bravol rechts.

ch rn D. S3d.
Ab, Molkenbuhr (Soz.): Herr v. Stumm hat ebenſo wie

Herr Molle behaup.et, die Kommiſſion ſei über ihre Befugriſſe
hinaus g ganzen, als ve Vorſch'age zur Beſeitigung der ermi t lten
Uebelſtan e machte. Der zwei Frikionsgenoſſen der beiden H rren
in der Kommiſaon für Arteiterſtatiſtk iſt eine ſolche Behauptung
nie in den Sinn gekommen. Die Kommi fo har doch micht en va
die Bäckereiverord ung e. laſſen, ſondern lediglich dem Bundescat
Merial dafur geliefert.

Herr v. S. umm ha un den Haup'grund des Widerſtandes der
Bäck rmeiſter gegen die Bäcke eivrrorenu g verraten. Die Bäcker
me ner wünſchen eben kenne Ueberwa: ung ihrer Betriebe, und
des dal der Sturmlauf gegen die ganze Berordnun Der
Arbeiterſchutz in aber gerade in dieſem G werbe be onders nudt
weil in ihm unter 114 922 Arbeitern 42 855 unter 18 Jahren
ſind! Nun ſagen Se war, eine ganz Maſſe Meiſter gehen an
de er Berordnung zu Grende. Aber in Berlin ſind ins geſamt
nicht ſo viel Kork rſe vorgekomm e n, als nach den Behauptur gen
cuf eirem Jnnungstage Backermeiſter zu Grunde gegargen ſind.
Zur Sch warz hat heute dieſelben Grüſide vorzgebrach, die ſeiner

eit in der Kommiſſion von den gleich alls vernommenen Geſellen
widerlegt worden ſind. Damals erzitten die Meiſter überhaupt
e ne gänzliche Nederlage Se mußten ſich von den Geſellen uver
die tech. iſche Seite des Bet iebes aufklären laſſen. Die Herren
Mei'e' lieben es ra ürlich richt, in die Backſture zu geben ob
die Arb iter ihre Pflint thun, können ſie ja na her am P obukt
merken. Wenn die Backergeſellen vi llecht von gerirgerer mora
tiſcher Q.auntat find ars die anderen Arbeiter, ſo liegt das daran,
daß ſie durch die unverſchämt lange Arbeits zeit bereits
geiſtig und körperlich degeneriert ſind. Die Qualität der
Geſellen wird ſich hesen, wenn ſie beſſer geſtellt werden. Aber
noch kein Gewerbe iſt daran zu Grunde geganger, daß ſeine Ar
beiter zu gut geſt llt waren.

Herr Dr. Oertel hat behauptet, daß die Herren vom Bunde der
Landwirte ſich d im Genoſſen chaftsweſen gegenüber immer ab
lehnend verhalten hätten. Sind Jhre Einkaufsgenoſſen-
ſchaften, Jhre Thomasſchlackenbezugsgenoſſenſchaften
etwa keine Genoſſenſchaften? Jch bin ſicher, Sie werden eben
ſovenig in Jhrer Genoſſenſchaftsbildung Halt machen, wenn Sie
ſich ſagen, daß Sie dadrrch die Bäckermeiſter ruinieren, wie die
Großinduſtriellen jemals ſich bedacht haben, neue techniſche Ver
beſſe ungen in den Betrieb einzuführen, urd wenn ſie dadurch

kleiner Konkurrenten alſo doch den Mittelſtand
erdrückten.

Iſt es endlich Herra Dr. Oertel nicht bekaunt, daß die Ver
ſchlechterung in der vaze der Müller, auf die er hinwies, dadurch
herbei eführ; iſt, daß in den Genrſſenſchaftsmeiercien mit Dampf-
betrieb d eſer Dampfbetrieb gleichzeit g ausgenützt wird, um irgend
eine Mühe zum Mah en des Viehfutters in r m ſezen
So gut wie Sie A geſagt haben, werden Sie auch agen und
weiter in der G noſſenſchaftsbildung fortfahren. (Bravo bei den
Sozialdemokrat n.)

Abg. Dr. Hitze (Ztr.): Eine fruchtbare Diskuſſion über die
Bäckereiverordnunz wird erſt mög ich ſein, wenn das Material der
E quete vorliegt. die die Regierung über die Wirkungen der Ver
ordnung veranſtaltet hat. Die Bäckermeiſter beſchweren ſich
ſehr zu Unrecht über die „olizeiliche Kontrolle, denn wenn eine
volizeiliche Verordnung erlaſſen iſt, muß ſie auch durchgeführt
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der Wahlreform geplant.

werden. Aber die Bäckermeiſter haden nicht einmal ernſtliden gemacht, die Verordnung durchzufü a
tten ſie das gethan, würden wir viel bereit ſein, in weitere
örterunger darüber einzutreten als es ſetzt ſind. Die Ber

r v enthält wirklich eine Menge nahmebeſtimmun
gen. die Bäckermeiſtern entgegen kommen. der Komon u u auch einzelne Meiſter gar nicht ſo ſchroff ab

t

ber wen n der Verordnung kann man noch
a den Schutzu verlieren. der Wacereiarbeicte darf man acht

Aba. Seifert (Soz.): Ich habe die Ehre, der Verwal'ung eines
Konſumvereins anzus ören da will ich auf die Fortſchritte hin
weiſen, die wir Verhältnis zu den anderen v im

delsgewerbe erreicht haben Ächtuhrladenſchluß 1—1 i ſtün
dige n vollſtändige Fonragrne ein freier Tag im

onat, 8tägiger Sommerurlaub für das VPerſ unter voller
Bezahlung. Nennen Sie uns doch einen Fall der Maßregelung
eines Lagerhalters einer Verkäuferin u. ſ. w. bei uns wegen freier
n oder einen Fall der Verweigeru» g der Koa-
lnionsfreideit. werden immer mit gutem Beiſpiel voran

Wir find bereit, um 7 oder 64 Uhr zu ſchließen. Jn der
äckerei des Konſumvereins Leipzig Plagw e tz iſt die ach tüün

dige Arbeitszeit eingeführt, und Sie wettern gegen die
z lfſtündige Arbeitszeit der Bäckerei Verordnung. Wir ehlens Beiſpiel des Konſumvereins Jhrer Nacheſferung. ravo
bei den So ialdemokraten

Abg. Röficke (Bund der Landwirte) erklärt, Herr Seifert
be zugegeden, daß in den ſozialdemokratiſchen Konſumvertinen
ißſtände vorhanden ſind.

betdüt Foſition: Kommiſſion für Arbeiter-Statiſtik, wird hierauf
willig
Beim Kapitel: Statiſtiſches Amt ertſpiunt ſich ein kleines

Scharmützel zwiſchen den Abgg. Roeſicke Bund der Landwirte),
hin. v Stumm (Reichsp.) und Graf Poſadowsky über das

tld der Handelsbilanz.
Das Kapitel wird hierauf bewilligt; der Tilel: Kanzleiſekretär

des Statiſtiſchen Amtes wid nach einer Bemerkung des Abg.
Roeficke (wild lib.) an die Budget Kommiſſion zurückoerwieſen.

Die W iterber auf Sonnabend 1 Uhr vertagt. (Außer
dem 2. Le'ung des rige-, Kiautſchou und Poſtetats.)

Schluß 6 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Der Abrüſtungskonferenz unterbreitet die in München

gegründete r folgende Forderungen
1. Die Mächte ſollen ſich verpflſchten, ihre Rüſtungen nicht

weiter zu ſtigern und eine künfuge V rwinderung anz, ſtreben.
(Dieſes Abkommen ſoll nur auf beſtimmte Zeit abgeſchloſſen
werden und dann auf einer neuen Konferenz je nach den ge
machten Erfahrungen erreuert oder abgeändert werden.

2 Es ſollen gewiſſe Verabred ingen getr ffen werden gegen
beſondere Gra ſamkiten in der Art der Kriegfüdrung.

3. Es ſoll bei internationalen Strei igkeiten die Vermittelung
Neutraler argerufen und für die da geeigneten Fäle eine
chieds ger chtlicke Entſcheidung in Ausſicht genommen werden.
e Munchener Herren halten dieſe Vorſchläge für durch

führbar. Sie werden unterſtützt durch die begabte und be
kannte Friedensfreundin Baronin v. Suttner. Zwveifellos
wären nicht nur dieſe Forderungen ſondern noch viel
weitergehende durchführbar. Da aber die Hauptaufgabe
des Heeres darin ge ehen wird, des ſogenannten „inveren
Feind niederzuhalten, werden alle Antzäge auf Abzüſtung
vergeblich fein.

Der Preußiſche Städtetag nahm vor Schluß ſeiner
Verhandlungen in der Frage der Befſteuerung der
Warenhäuſer faſt einſtimmig folgenden von Adickes
Frankfurt und Beuder- Breslau eingebrochten Antrag an:

el. Es kann nicht die Aufgabe der Geſetzgebung ſein, die
riſchreitende Emwickelurg des Kleinhant els Großbetriebes,

oweit fie dem Entwickelungsgarge des geſamten Wirtſchafts
lebens entſpricht, mit geſ tz2eberiſchen Maßregeln zu bekämpfen.
2. Dagegen ift eine der wirtſchaftlichen Bedeutung und n
fähigkeit der Handelsbetriebe entſprechende Umgeſtaltung
gewerblichen Beſteuerung als eine Anforderung der Billigkeit
und Gerechtigkeit zu bezeichnen. 3 Die Feſtſetzung der Ein
heiten einer ſolchen muß w der örtlichen
hä tniſſe den Gemeinden üderlaſſen bleiben. Dazu iſt jedoch
erforderlich, daß durch Staatsgeſetz eine anderweite Grun lage
der gewerblichen Beſteuerung geſchaffen werde. 4. Außerdem
iſt es Sache des Staates, die ſteuerliche Bevorzugung der Ge
noſſenſchaften aufzuheben und der ugmit'elbaren und mitiel-
baren Forderung großkapitaliſtiſcher Kleinhandelsbetriebe auch
in der Form der Genoſſenſchaften vorzubengen.“

Aus der Steuerſtatiftik. Nach der preußiſchen Ein
kommenſteuer-Siatiſtik iſt im Jahre 1897 die Zahl der
Aktiengeſellſchaften von 1417 auf 1517 geſtiegen, hat alſo
ungeheure Fortſchritte gemacht. Der von ihnen erzielte
Reingewinn iſt ſo beträchtlich geſtiegen, daß die dafür ent
richteie Steuer von rund 7 459 000 M. auf 9694 000 M.
geſtiegen ift. Der Reingewinn wird demnach allein bei
dieſen Geſellſchaften mehr als 200 Millionen betragen, da
er nicht in ſeiner vollen Höhe verſteuert zu werden braucht.
Von den 11 130 (00 ſteuer pflichtigen Prevßen hatten

87.3 Prozent ein Einkommen von 900-3000 M.

8.2 3000 60002.23 6000--95002.28 über 9500Der Kampf gegen den Großbetrieb, wie er durch
in neues Steuergeſetz gegen die Warenhäuſer eingeleitet
werden ſoll, macht ſchon weiterhin Schule. Am Mittwoch
fand in Berlin eine Verſammlung ſtatt unter der Führung
des Grafen Luckner zur Bezründung des deutſchen Schiffer
bundes. Dabei kam auch die geplante Kanalvorlage, ins
beſondere der Großſchiffahrisweg Berlin-- Stettin zur
Sprache. Einſtimmig nahm die Verſammlung eine Erklärung
an gegen den Kanal, weil ein Groß ſchffahrtskanal den
Ban größerer Schiffe erforderlich mache und einer

ößeren Zahl der jetzt ſelbſtändigen Schiffseigner dieSagen Agener Zdßerer Fahreuge Umögnh ſein
e.

Ausland.
Schweden. Große Erbitterung herrſcht in Schweden,

daß die Thronrede kein Wort über eine Wahlreform enthält
Es wurde ganz kürzlich dem König und der Regierung eine
Petition überreicht, die von mehr als 400 000 Perſonen
unterzeichnet war und eine Erweiterung des Siimmrechts
verlangte. Es wurde auch eine De an den König
geſandt, die ihm das dringende Verlangen des Volkes vor
irng, und die er freilich mit leeren Worten abſpeiſte; aber
dennoch hatte man erwartet, in der Thronrede ein Geſetz in

Augsficht geſtellt zu ſehen. Da die Wahlreform mit keinem
Wort erwähnt iſt, werden große Volkskundgebungen zu gunſten

Däunemark. Der Miniſter des Jnnern brachte heutein Reichstage eine Eiſenbahnvorlage ein, in welcher ins

geſamt 35 Million n gefordert werden, u. a. für den Bau
einer Eiſenbahnbrücke über den kleinen Belt, für die He
ſtellung eines Doppelgeleiſes auf der Jnſel Fünen, ſowie für

die in Ko Korſör,e Shebeſeeniage h Rupenheges, Borſi, Aachen

Fokizeikiches und Gerichtkiches.
s Während des Wahlkampfes verbreitete Gen. Robert

Greiner im Kreiſe A; hers leben ein Flugblatt, in welchem
beharptet wurde der Kandidat der Ordnungspartei habe den Ar
beitern geraten, Kaochenſuppen v eſſen, da e am billigſteneien n. w. Hierin erblickte die vklagebehbrde e Beleidigur g

es betr. Herrn. Das Lan gericht Halberſtadt hat jedoch am
12 Oktober v. J. Greiner freigeſprechen, da in der Bebauptung,
jemand dobe kein rz für die Arbeiter, kein ehrenrühiger Vor
wurf 1ege. Die Reoiſion der Staatsanwaltſchaft wurde heute
vom Reichsgerichte als unbegründet verworfen.

s Wegen Beleidigung wurde Genoſſe Leven, Redakteur der
Reußiſchen Tribüne in Gerg, zu 30 M Gerdſtrafe verurtetlt, weil
er während der Reichstogswahl behoupret hatte, daß auf dem
R ttergute Keimderg die erbärmlichſten Verhältniſſe herrſchen und
die erbärm. ig, ſten Löhne gezahlt wü den.

Parteinachrichten.
Der ſozialdemokratiſche Wahlvezeinin Stettin

atte am Jahresſchluß 736 r davon hatten 345 ihre
eiträge voll berahlt, während 391 zum T il ſeit ſechs Moraten

reſtierten. Die Jrhresemnahme betrug, ein chließlich eines Kaſſen
beſon'es von 677. 11 M., inegeſamt 2357 66 M., die Ausgabe
1877 83 M. Unter den Witglie en des Vereins befanden ſich am
Jahres ſchluß 273 Arbeiter ohne nähere Bervfsougabe 67 Tiſchler,
60 Maurer, 54 Zim merleute, 30 Schloſſer, 28 Töpfer 25 Reſtaura
teure 16 Maler, 16 Schuhmacher 12 Kaufleute, 13 Buchdrucker,
11 Stellmicher, 10 Buchbinder. Die übrigen Gewerbe waren mit
wenige a s je 10 Mitgliedern vertreten.

Jn dem braunſchweigiſchen Dorfe Herrhauſen
wurde der dritte Sozialdemokrat in der Gemeinderat gewählt.
Er erhielt 44 Stimmen, der Gegner nur 19.

Gewerkſchaftliches.
Der Streik der Zwicker in der Schu fabrik von in

Artern dauert fort. Die 17 Ausſtändigen harren aus. Emer von
ihner hat Arbeit in Erfurt erhalten die übrigen ſind am Orte
verblieben. Keampfhafte Anſtrengungen des Herrn Franke, Streik

echer zu gewinnen, haben nur ſehr 5 afte Reſultate erzielt,
wovon wir ſpäter ein lehrreiches Geſchichtchen erzählen werden

Die Arbeit niedergelegt daben 21 Getreidearbeiter der Firma
Guijahr, badiſche Aktiengeſellſchaft in Mannheim wegen Lohn
eintehaltungen,

Der rheiniſch weſtfäliſche Verband evangeliſcher Ar
beitervereine wein im verfloſſenen Jahre eine Einnahme von
5693 29 Mt. und eine Ausgade von 5469 08 Mk. auf. Die Aus
gaben vertheiten ſich folzendermaßen: i wer, Gehalt 2100 MRe.,
Bureaukoſter 200 Mk., Rentenverſicherung 300 Mk, Reiſevergütung
356 05 Mk. Fahrgeld an Vorſtand, Ausſchuß Delegierte, Rechnungs
prufer 713 65 Mk Porto und Verwanungskoſten 323 89 Mk.,
Druckſachen Papier 291 65 Mk, in die e rkaſſe gelegt 400 Mk.,
an den Geſamitverband Deutſchlan' s 783 84 Mk. Auffaliend iſt
die hohe Aus abe für Verwaltung koſten und die ſehr geringe
h von Mitteln für eigentliche Aufgaben einer Arbeiter
organiſation

Jn der Glasſchleiferei vor A. Melcher, Berlin, Orauien
ſtrare 21 waren zwei Glasſchleifer J Differenzen über die
Arbeit entlaſſen worden. Die übrigen Glasſchieifer betrachteten
die Entlaſſung als eme Maßregel und legten zur ſelben Zeit die
Arbeit ebenfalls nieder.

Ausland.
Dänemark Ein zweiter hroßer Streik iſt in Kopenhagen aus

gebrochen, indem der weibliche Fach verein für Herren
ſchneiderei“ den Beſchluß gefaßt hat, die Arbeit einzuſtellen,
da der „Herrenſchaeider Fabrikar t nverein“ den neuen Lo ntaif
erſt zum 1. April hatt, wie vereindart zum 1. Februar einführen
will und außerdem an dem Tarif unannehmnbare Aenderungen

hat. Die Zahl der ſtreikenden Arbeiterinnen beträgt
ca.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 28. Jannar 1899.

Die Tagesordnung der am Montag, 30. Jannar
ſtattfindenden Stadtverord aetenſitzung umfaßt 37 Punkte.
Darunter ſind die wichtigſten Bewilligung eines Renn-
preſes. Auflöſung der Witwen- und Waiſenkaſſe der ſtädti
ſchen Beamten und Uebernahme der Fürſorge für deren
H uterbliebene e2c. Abänderung der Vergütung an Bureau-
und Kanjler Hilfsarbeiter.

Jn der geſchloſſenen Sitzung wird verhandelt über: An
nahme eines Kapitals gegen Uebernahme der Unterhaltung
von Erbbegräbwisſtellen. Penſionierung eines Beamten.
Definitive Anſtellung von 3 Poli ſei Sergeanten. Wahl
mehrerer Bezirk vorſteher und Armenpfleger. Ver'etzun
eines Beamten aus der Gehaltsklaſſe Ib in die Gehalts-
klaſſe Ia und eines Beam en aus der Gegaltsklaſſe II in
die Gehaltsklaſſe Ib. Wahl von Armenpflegern für den 4.,
9., 16. und 21. Bezirk.

Mit der Angelegenheit eines halleſchen Ar
beiters hatte ſich unläsgſt das Reichsverſicherungsamt zu
beſchäftigen. Der Betreffende hatte ſich den linken Fuß im
Betriebe verletzt. Dieſe Verletzung hatte eine Verminderung
der Erwerbsfähigkeit nicht zur Folge, weshalb der Anſpruch
auf Rente von der Berufsgenoſſenſchaft abgelehnt wurde.
Das Schiedsgericht zu Halle verurteilte die Gerufs en
ſchaft zur Entſchädigung, und zwar ſollte letztere die Rente
auf Grund ärztlicher Schätzung feſtſezen. Auf den Rekurs
des GenoſſenſchaftsVorſtandes hin hat das Reichsverſiche
rungsamt die Sache unter Aufhebung des Schiedsgerichts
urteils zur anderweiten Verhandlung und Entſcheidung an
die Vorinſtanz zurückgewieſen und ausgeführt: Das Reichs
verſicherungsamt hat wiederholt darauf hinzuwirken verſucht,
daß im Falle der Aufhebung ablehnender genoſſenſchaftlicher
Beſcheide eine Verurteilung nicht nur dem Grunde, ſondern
auch der Höhe nach erfolge, Entſcheidungen nur dem Grunde
nach aber nicht für ſchlechthin unzuläſſig erklärt. Eine Ver
anlaffurg zu einer derartigen Trennung des Streitſtoffes
kann indeſſen nur dann als vorliegend auerkaunt werden,
wenn zwiſchen den Parteien die Frage, ob überhaupt ein
Betriebs unfall vorliege und damit eine Entſcädigungspflicht
der Berufsgenoſſenſchaft begründet ſei, aus tharſächlichen oder

1 Sründen ſtreitig iſt. Jn einem ſoichen Falle iſt
unter Umſtänden die Annahme S daß ſich nach
der Feſtſtellung der Entſchädigungspflicht überhaupt die
Rentenfeſtſetzung ſelbſt ohne weiteren Streit erledigen werde.

a e ehe

Jn dem c zur Entſcheidung ſtehenden Fall iſt
aber die gungspflicht der Genoſſen ſchaft von dieſer Teile

ezogen worden, ſie beſtreitet nur, baß
nach der Beendigun Heilverfahrens ein Schadende äg et e 2 e de

u bemeſſen ſei, u rennr zumal e n n Re er
erurgsamtes ni theoretiſch nachge e Schadie Feſtſtellung einer e rechtfertigt. e Ge

noſſenſchaft würde wenn das Urteil des Schiedsgerichts
rechtskräftig wäre, nach den Grundſätzen des Gerichishofes,
und da Renten unter 10 Proz. im allgemeinen nicht gegeben
werden ſollen, in der Zwangsl ein, dem Kläger eine
Rente von mindeſtens 10 Proz. Reute für völlige Er
werbeunfähigkeit gewähren zu müſſen, obwohl das Ergebnisber von ihr in Gemahhen des Urreils herbeigeführten „ärzt

lichen Ab chätzung“ dafür keine Unterlage bietet, andererſeitswürde der Ziaägen, der mittels der von ihm erhobenen

ſcheid abermals ein Rechtsmittel einzulegen. Wenn das
Schiedsgericht die zur Feſtſetzung einer beſtimmten Ent
ſchädigung erforderlichen Unterlagen vermißte, ſo lag es ihm
ob, von der ihm im S 16 der kaiſerl. Verordnung vom
2. November 18865 beigelegten Befugnis Gebrauch v machen
und die von ihm für nötig erachtete ärztliche Abſchätzung
ſelbſt herbeizuſühren, es dürfte ſich aber nicht der von ihm
verlangten Entſcheidung entziehen.

Giebichenſtein Unfall. Der vierjährige Sohn des Bahn-
arbeitere Riemann verunglückte dadurch, daß er mit der Schuh
ſohle an dem zeloderten Ofenbleche hängen blieb und heftig
niederſtürzte, wobei er den rechten Oberſchenkel brach.

eitz. Zum Krankenkaſſenweſen. In Bezug auf die
in Nr. 19 des Volksblattes unter Zeitz gebrachten Betrachtungen
über das Krankenkaſſenweſen ſind S beauftragt, im
Namen der von der gemeinſchaftlichen Sitzung gewählten Kom
miſſion, welche mit der Ausarbeitung der Verbandsſtatuten beauf-
tragt wurde und am 22. Januar tagte die Erk ärung abzugeben,daß Schreiber dieſes Artikels mit der Behauptung es die Be
triebs Krankenkaſſen, welche hierorts veſteher ſich r hätten,
dem Verbande beizutreten, im Irrtum iſt. Uns als Kommiſſion
iſt davon nichts bewußt, ſondern wir müſſen konſtatieren, daß ein

ertreter der Betriebskraukenkaſſen in der Kommiſſion m tarbeitet.
Wir betrachten eine derartige unrichtige Veröffentlichung, für
welche bis jetzt keine Beweiſe erbracht worden ſind als eine große
Schädigung des angeſtrebten Verbandes ſämtlicher hierorts be
ehenden s-, Betriebs 2c. Kaſſen. J. A. der Kommiſſion

i helm Hoffmann. Ernſt Willecke.
u Zum Krankenkaſſenweſen. Die Orts Kranken

e der Bäcker, Böttcher c. ſchreibt uns
m Nr. 19 des Volksblattes vom 22. Januar d. J iſt ein

Artikel unte Zertz, welcher die Krankenkaſſenverhältniſſe behandelt,
enthalten, der ſich namentlich am letzten Abſatz gegen den Vor
ſtand der Ortskrankenkaſſe der Bäcker Böttcher c. richtet. Der
Thatbeſtand zu beſahtem Art kel t folgen der: Korbmacher Wolf
erkrankte am 5. Dezember 1898, konſul ierte einen Kaſſenarzt und
wurde von dieſem wegen Kopfkrankheit zur Behandlurg dem
Spezialarzt Dr. Richter über wirſen, wofür die K ſſe die Koſten
übernahm. Hier wurde als Krankheit Stirnhöhlenentzündurg
feſtgeſtellt und Erwerbsunfätzigk.it anerkannt. Krankenmeldeſchein,
wie auch der am 11 Dezember ausgeſtellte Krankenſchein beſagen
nun, daß Herr Dr. Richter den Wiedereintritt der Erwerbsfähigkeit als am 12. Dezember bezeichnet. Nicht etwa vereinzelt ſteht

es da, daß die e der Erwerbs fähigkeit auf einen Monta
angegeben wird und Ausſp achen mit Aerzten haben gezeigt, da
dies abſichtlich bei Krankheiten ar genommen wird, damit der
Sonntag noch als Ruhe- und Rekonvales zententag diene. Ma
es nun vorliegenden Falle ſein wie es will, das ſteht feſt, da
Wolf eine an Gefährlichkeit nicht zu urterſchätzende Krankheit
hat, welche nebenbei bemerkt ſchon ſm Jahre 1897 entſtanden iſt
und auf Koſten diesſeitiger K ſſe ſpezialärztlich behandelt wird.
Die Kranfheit hatte eine derm ßen gute Wendung genommen, daß
nur eine einwöchige Erwerbun fähigkeit vorlag. Wolf als früheres
Vorſtandsmitglied unſerer Kaſſe und jetzt ſogar a
einer über viele Filialen verfügenden freien Hilfskaſſe wußte doch
wohl in erſter Linie die vorge chriebenen ärztlichen Anordnur
befolgen, um ſo mehr als ihm die Beſtrafung von Kollegen nicht
nur früher, ſondern auch heute noch obliegt.

Jm beſagten Artikel heißt es nun, daß Wolf ein Glas Bier
trinken gegangen ſei, dies wäre allerdings nicht ſo gar doch
die Sache hegt etwas anders. Wolf hatte am Nachmittag des
11. Dezember einer Kaſſenſitzung im Franzie kanerkeller vorge
ſtanden und nach Beendigung derſelben war er nun nicht, wie
man es erwarten ſollte, heimgegangen, ſondern der Strafantrag
ſteller hatte ihn noch aber ds ſpät in einem andern Lokale ange
troffen, wo er nicht in Ruhe ein Glas Bier getrunken, ſondern
23 an einer r Debatte beteil gt hat, wer bürgte der Kaſſe

afür, daß bei Wolf am Montag nicht wieder Erwerbsunfähigkeit
durch ſein altes Kopfleiden eintrat? Der Vorſtand hat ganz un
beſchadet der Ste des Mitgliedes den Thatbeſtand feſt zu
halten. arg hierbei, ob der erſte oder der letzte Tag
der Krankheit ein Sonntag iſt, an welchem leider keine Kranken
unterſtützung in bar gewährt wird, weil für dieſe Tage keine Bei
träge erhoben werden. Die That'ache liegt feſt, daß nach den
beiden Scheinen am Mortag, den 12. Dezember, die Erwerbsfähig
keit vom anerkannt iſt Sollte vielleicht die Anſicht des
Emſenders daß bei Kaſſen, welche die es iche dreitägi je Karr
zeit noch haben, dann ebenfalls richtig ſein, daß der Kranke wäh
rend dieſer erſten drei Tage (wofür es doch auch keine Bezahlunggiebt) nicht kontrollfähig ſei

Wern über die Ausführung der diesſeitigen Kraukenkontrolle
ironiſche Bemerkungen gemacht werden, ſo können wir nur dem
Einſender Glück ſchen, daß er vielleicht einer Kaſſe angehört,
die nur ordnurgéliebende Kranke hat. Der Kernpunkt liegt darin,daß einem Vorſtande Leute angehören, die fern von allen perſön

lichen, parteilichen und ſonſtigen Intereſſen rechtlich jeden Punkt
erwägen, klar denken und im Jntereſſe der Kaſſe urteilen. Von
dieſem Standpunkt dünkt ſich der Vorſtand rein. Kein Fall
nachzuweiſen wie z. B., daß ein Mitglied während ſeiner Kra
beit die Ausgehezeit vat benutzt, in einem Reſtaurant Mittag zuen und baftr ohne daß etwaige Strafwiederholung vorl

das höchſte Strafmaß zwanzig Mark angeſetzt worden
Weber), oder wie über einen Kollegen wegen angeblichen

etretens einer Kegelbahn ein ziemlich eben ſo hohes Straf
verhängt wurde (Fall Gölze).

Keine Freude macht es einem Vorſtand, Mitglieder in Ver
ehungsfällen zu beſtrafen, denn dieſes Geld geht entſchieden dene verluſtig, doch die oft unglaublichen vorkommenden
leberſchreitungen laſſen unmöglich eine Uebergehung der Strafen
verhängung zu.

h. Zeitz. Arbeiter Bildungs-Verein. Die W
lung des Arbeiter RildungsVereins am Dienstag abend, die ſehr
gut beſucht war, gar ſich höchſt ir tereſſant. Der Reichstags
abgeorduete Ad. Thiele hielt ſeinen argekündigten Vortrag über

Macht und politiſche Reife“ der darin
gipfelte, daß das Proletariat bereits die pol tiſche Reife beſitze,
die es ermögliche, falls die politiſche Macht durch irgend ein Vor
kommnis dem Vrolzt riat heute zuſiele, die politiſche Macht auch

r Selbſtverſtändlich lege die greifbare Möglichkeit,
aß ein ſo Vorkom nnis geſchehen könne, vorderhand nicht

vor. Jn ſeinen Anſichten treten dem Genoſſen Thiele mehrere
Genoſſen bei. Dagegen wurde von anderen Genoſſen jene Anſicht
beſtritten und behauptet daß die Reife die zum Feſthalten der
re politiſchen Macht notwendig ſei, erſt zu einem kleinen

vorhanden ſei.Proletariat jene Reife heute ſchon



o groß, wie der Referent dehauptete, i r le
auch ſo ſtark ſein, ſich die volitiſche Macht n

Diskuſſion zog ſich bis 1 Uhr nachts hin. Der Vorſitzende gabdann bekannt, daß der Vorſtand verſuchen werde den Gegoßes

v. Vollmar als Referenten für das zur Debatte fiehende Thema
u gewinnen. Zuoleich mochte der Vorſitzende aufm km u
os St ftur géfeſt am 2. Febrrar, Es wird an dieſem Tage e ne

gußerort entliche Verſommlung Fattſinden, in der über das Wir
ken des Ve eins ſowie über ſeine Aufgaben referier wird. Nach
Zangt der Verſammlung iſt gemütliches Beiſammenſein der Partei
gewoſſen.

Ammendorf. Arbeiter-Riſiko. Der beim Fleiſchermeiſter
Möbius beſchäftigte 23 jährige Fleiſchergeſelle Albert Torgau kam mit
der rechten Hand in die Fleiſchhackmaſchine, wobei er der e
Quetſchungen erlitt daß im Diakoniſſenhauſe zu Halle das erſte
Glied des Mittelfingers amputiert werden mußte.

b. Teuchern. Viel Geſchrei und wenig Wolle. In
allen Kreis blättern wurde viel davon gefabelt, daß hier ein Brief
kaſten erbrochen und aus ihm eine ne Briefe entwendet wor
den ſeien. Jetzt ſtellt es ſich heraus, daß der Kaſten nicht richtt
verſchloſſen war und daß eiv Herr dies bemerkt und die Briefe
in einen anderen Kaſten geſteckt hatte,

h. Ofterfeld. ar der Haſenjagd. Daß die Haſer
für niemand weiter da ſind als nur für derſenigen, der ſich ver
möge ſeines Geldſads eine Jagd pachten kann, das wurde dew
Schul knaben Emil Schilling bewieſen, der bei einer Tr ibjagd
ſich eiren Haſen m haben ſollte. Er kam vo das
Schöffengericht, das ihn in Anbetracht ſeiner Jugend mit einem
Vey weiſe beſtrafte,

Ofterode a. H. Arbeiter Riſiko. Bei den Vorarbeiten
um Bau des Tunnels bei Förſte wurden durch herabſtürzende

dwaſſen 3 Arbeiter verſchüuet; der eine von denſelben iſt ſeinen
Verletzungen erlegen, die beiden anderen kamen mit leichteren Ver
letzungen davon.

Harzgerode. Arbeiter-Riſiko. Als der Schleifer Karl
eicke einen Treibriemen auflegen wollte, wurde er an den Kleidungs
cken erfaßt und mehrmals her umgeſchleudert. Er erlitt einen

komplizierten Bruch des linken Unterarms.
Belgern. Selbſtmord. Der Gerichtsſekretär Bogener in

Dobrilugk wurde vor einigen Tagen in eirem nahen Buchen
wäldchen erhängt aufgefunden. Ueber das Motiv der That iſt
nichts bekannt.

Kleinere Provinzial Rachrichten.
Auf der Chauſſee nach Leimbach wurden etwa 30 junge Kirſch

bäume ihrer Kronen beraubt. Der Thäter iſt nicht bekannt.
Die Viehzählung ergab in Freyburg 110 Pferde urd 192 Stück

dvieh. Einer herum ziehenden Karawane von Bärentührern
iſt in Freyburg ein Affe entſprungen. Beim Anbringen von

uggardinen ſtürzte die Ehefrau Marie Heſſe in Köſen von der
eiter und verfſtauchte ſich das Rückgrat. Ja Leinefelde

ſollen von Kreis wegen 10—12 Arbeiterwobnhäuſer gebaut werden.
Der Arbeiter Karl Schlotte in Arendſee wurde aus Scherz

während ſeiner Mittagsruhe in der Wohnung eingeſchloſſen. Er
nahm ſeinen Weg durchs Fenſter und ſtürzte ſo unglücklich, daß
er fich ſchwer verletzte Aus dem Berlm- Frankfurter Zuge
entſprang in der Nähe von Leinefelde ein Sträfling. Er wurde
ſchwer verletzt aufgefunden,

Gewerbegericht vom 26. Januar.
In heutiger Sitzung ſtanden 18 Sachen nebenſächlicher Art zur

u von denen folgende bemerkens wert erſcheinen:
Wegen kündigungsloſer Entlaſſung 14 Tage Lohr gleich

33 60 M., klagte der Maſchiner ſchloſſer Arnold gegen di Privat
bahngeſellſhat Salle Hettftedter Siſezbahz. Hläger war
eines Morgens zu ſpät gekommen, hatte nach der r
Meiſters nicht genügend gethan und war dann plötzlich emlaſſen
worden. Als er darauf 14 Tage Lohn verlangte, wurde ihm jrei
geſtellt noch 14 Tage zu arbeiten, worauf er ſich aber nicht ein
ließ. Seine Ab veiſung erfolgte mit der Begründung, daß er ver
pflichtet geweſen ſei die ihn innerhalb der Kündigungsfriſt ange
botene Arbeit wieder aufzun hmen.

Rücknändigen Lohn von 450 M. verlangte die Scheuerfrau
Marie Jakob von der Jnhaberin der Waſch und Plättanfialt
Frau Baumberg. Der Ehemarn der Beklagter brachte einen
angebrannten Krrd mit zur Verhandlung, der die Käzerin durch
Unvorſichti, keit beſchödigt haben ſollte. Nach den Angaben des
Beklagten ſollte der Korb laut Rechnurg 4.50 M. koſten, worauf
fich die Klägerin bereit erklärt, die Hälfte des Schadens zu tragen.
Es kam ſchließlich ein Vergleich zu ſtande, wonach die Klägerin
1.60 M. und den argebrannten Korb bekam. Kein ſchönes Licht
warf es auf den Beklagten, als de Klägerin längere Zeit nach der
Verhandlurg wieder im Gerichte ſaol erſchien und mitteilte, daß

Korl laut Angabe des Lieferanten neu nur drei Mark gekoſttt
abe.
Weitere Vergleiche wurden geſchloſſen in den Sachen der

Zimmerleute Kurt und Hemer wider den Paorkettleger Seidel
und des Arbeiters Grohmann wider die Witwe Rieſel. Die
erſt enannten zwei Kräger bekommen vom Beklagten am 1. April

J d der letztere bekommt von der Beklagten ebenfalls
ar

Vertagt wurden die Sachen: Schneidergeſelle Linke wider
neidermeiſter Müller, rückſtändiger dert betreffend, und Ver

zinner Lieban wider Fabrikbeſitzer Pohl, kündigungsloſe Ent
laſſung betreffend.

Für nunzuftändig erklärte ſich das Gericht in der
S wider Gram, da es ſich um in Dienſtverhältn
andllte.

Vermiſchtes.
Daß durch einen weiteren Bergſturz bei Airolo der

Gotthardrunnel Gefahr laufe verſchuttet zu werden, wird in
der Frankf. Zeitg von „wohlunterrichteter Amtsſtelle“ als unbe
Fündet bezeichnet. Em weiterer größerer Abſturz ſei nicht zu be
ürchen, wog, weniger ſei eine Verſchüttung des Dorfes Airolp

und dis Tunneilvoremſchmittes der Sorthardbahn vorauszuſetzen.
Um das Tunnelportal zu verſchütten, müßte eine viel größere Maſſe
auſ einmal abſtürzen, als in der Nacht vom 27./28. Dezember.
Und ein ſolches Ereignis ſei vorderhand nicht denkoar, denr die
von Riſſen durchſezte Partie des Saſſo Roſſo die im ſchlimmſten
Fall auf einmal abſtürzen fönnte, betrag höchſtens 80000 bis
100 000 Kubikmeter. Ferner ſei nicht zu überſehen, daß die Maſſen
nicht ſtürzend, ſondern nach Lawinenart wehr ruitſchend zu Thal
gelangen. Da hinter dem Tur nelvoreinſchnitt und ſeitlich ein
großer natürlicher Graben ſich befinde ſei nicht anzunehmen, daß
auch bei ſpäter eintretenden weite en Abrutſchungen vom Saſſo
Roſſo der Tunnelvoremſchnitt verſchüttet würde. Für die Gotthard-
bahn beſtehe alſo gar kewe Gefahc. Wenn die akge ſtürzten
500 000 Kubikmeter 150 Meter oberhalb vor dem Tunnelooreiv-
ſchnitt ſtehen geblieben ſind, ſo iſt die Wahrſcheinlichkeit, daß die
eventuell nachſtärzenden 80000 100000 Kubikmeter zum Tunnel
gelangen würden, doch ſehr ger ing wo nicht gleich Null. Augen
ſcheinlich werde von Airolo mit Abſicht die Gotthardoahn als ge
fährdet hingeſtellt. Man bezwecke wohl damit, zu vewirken, daß
die Golthardbahn ſich an den Schurbauten eteilige.

Von einer Lawine wurden in der Nähe von Como acht
Grenzwächter auf einem Patrouillen gang iw Gebirge fortgeriſſen
und etwa 500 Meter ti f auf die Fahrſtraße herabgeſtärzt; zwei
blieben tot, die anderen find ſchwer verwundet.

Aus dem Reiche.
Berlin. Wie Wilhelm ll. Beifall ſpendet. Als Neueſte

von Wilhelm II. berichtet das B. T.: „Bekauntlich trug vor eini
ger Zeit der oſtpreußiſche Dialektdichter Robert Johannes dem
Kaiſer einige ſeiner Muſenkinder vor. Bei dieſer Gelegenheit hat
er auch erfahren, wodurch der Kaiſer bei ſolchen Anaffen ſeinen
Beifall zu erkennen zu geben pflegt. Der Oberhofmarſchall Graf
zu Eulenburg gab dem Dichter vor dem 7 einige Jnſtruk
tionen und erklärte ihm r „Weun der Kaiſer ſich mit
der rechten Hand auf den Schepkel ſchlägt, daun ſind
Sie durch, das iſt nämlich das Zeichen des Beifalls
Sr. Majeſtät.“ Und ſchon bei der erſten Vortragsnump er
lachte der Kaiſer urd gab das erwähnte Beifallszeichen. Bei
luftigen Stücken im Theater kann man häufig beim Kaiſer das
ſelbe Symptom einer heiteren Stiwwung deobachten.“

Berlin. Ein allgemeines Naturheil- Krankenhaus
ſoll in Berlin errichtet werden. Ein Anhänger des Naturbeilver
fahrens hat zu dieſem Zwecke ein 25 Morgen umfaſſendes Terrainan der ber ſpree auf zehn Jahre zur h Der
Bau des Krankenhauſes, das allen Richtungen der Naturheilkunde
gerecht werden ſoll, dürfte 2-300 000 Mk. erfordern.

Wiesbaden. Kaiſersgeburtstage freuden. Jn Mam
molsham vei Kropberg explodierte dem Rheiniſchen Kurier zufolge
heute früh vorzeitig ein Salutd öller. Ein gewiſſer Georg Fuchs
wurde dadurch getötet.

Altona. Nanu! Wegen Ungebühr vor Gericht wurden am
Donnerstag fünf junge Leute, die ſich wegen groben Unfugs zu
verautworten hatten und ſämtlich in Geſellſchaftstoilette Frock weiße
Kra watte und Lackſch rhe, erſchienen waren, mit dem Bemerken des
Amtsrichters: „Wir find hier nicht in einer Puppenſtube“, zu je
30 Mk. Geldſtrafe verurtheilt.

Hamourg. Kein grober Unfag. Die Straffawmer hatte
fich neulich t der hier und da auftauchenden Frage zu beſchäf
ttgen, ob der Eignt mer et es nächtlicherwelle krähenden Hahnes
wegen ruheſtörenden Lärmes zur Verantwortung gezogen werden
körme. Die Strafkamrier verneinte dieſe Frage. Sie ſprach den
Angeklagten frei, indem ſie feſtſtellte, daß der Hahn zwar ruhe
ſtörenden Lärm gemacht habe, daß aber eine ungebührliche Ruhe-
hörung“ nicht vorgelegen habe wenn ein Hahn krähe.

Koburg. Arbeiter Riſiko. In der Vorzellanfabrik von
Gebr. Koch in Neuſtadt wurde der 28 jährige Arbeiter Müller aus
Roth von dem heraufgehenden elektriſchen Fahrſtuhl erfaßt und
enrſetzlich verſtummelt. Jm Kranukenhauſe bedurfte der Arzt meh
rer Stunden zum Verbinden.

Koburg. Senſationeller Selbſtmord In dem benach
barten Oeslau hat fich der praktiſche Arzt Dr. G oſch mit Mor-
phium vergiftet. Das Motiv oll ein Prozeß ſein, der von einem
h gegen ihn angeſtrengt worden iſt. weil er inſolge
alſcher Diagnoſe die dauernde Steifheit eines Armes verſchuldet

hatte.

Berſammlungen und Pergnügungen.
Halle.

Sonnabend, 28. Januar. Metallarbeiterverband bei
Faulmarn.

Naturheilverein Reform im Stadtwappen.
Töpfer, Vergnügen im Tinzer Garten.

e r, u e 3ountg anuar, mit ags r: eſſen e es r n in Bellevue. Ref.
Thiele.

Se ſie der Tiſchler, nachm. 4 Uhr, in der
Moritssburg.

Zentralkrankenkaſſe Grundſtein, vormittags
11 Uhr, in der Moritzburg.

Montag, 30. Januar. Arbeiter Bildungsverein, Vor
wragsabend im Engl. Hof.

Schreider, Oeffentliche Nerſamm lung im Roſeythal.

Giebichenſtein
Sonntag, 29. Januar. Zentraltaſſe der Tiſchler in der

Wilhelmzhsöhe.
Trotha.

Dienstag, 31 Januar. Fachverein der Maurer in der
Sachſenbur 9.

Nietleben.
Sonntag, 29 Januar. Bauhand werker, öffentliche Ver

ſammlung im Gaſthof zur Sonne.
Tenuchern.

Soantag, 29 Januar. Berg und Hüttenarbeiter, nachm.
3 Uhr, im Grünen Boaum.

GEGveißenfels.
Sonnabend, 28. Janagax. Verein deutſcher Schuhmacher
Sonntag 29 r u. einer Turnverein, Kränz

on Januar. rein,s chen in der Zentralhalle.
Zeitz.

Sonnabend, 28. Januar, abends 8 Uhr, in St. Stephan
Oeffentliche Verſammlung Reſerent P
Krefeld.

Se etkafſe deutſcherKorbmacher im Schſttzen
aus.

Metallarbeiterverbard im Heiteren Blick.
Vriefkaſten der Redaktion.

K. S. 100. Narurlich konnen Sie Befriedigung Jhrer Forde
w aus dem Nachlaß verlangen.

S., Giebi in. Stellen Shieſigen e en ſtein Stellen Sie Jhren Antrag beim

Quittung.
Für die Krefelder Weber:

E. S. 1 M. Gr.Für die ſtreikenden Siederei- Arbeiter
Ungenannt 1.00 M Sch. 0.50 M. Schade.
Ein Unbekannter 0.50 M. Eine arme Witwe 0.30 M. Gr.

Für die Krefelder Weber:
Auf Liſte 428 von den Sattiern der Börcherſchen Werkftelle

1745 M. Desgleichen auf Liſte 429 2.30 M. Zuſammen au

Eisleben 32.75 M. Dölle.Quittusg aus Zeitz
Zur Unterſtützung der ſtreikenden Weber in Krefeld gingen ein:nVon denen 10 00 M.

Von Metallarbeitern 2000
Von fidelen Sängern 1000
Verkaufte Bons 47 75s

Summa: 87. 75 M.
Davon als dritte Rate abgeſandt 75.00 M. Bons find beim

Vo fitzenden des Kartells abzuholen.
Das Gewerkſchafts-Kartell.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle den 26. Jarwar.

Kufgehoten: Der Schloſſermeiſter Schöbe und Marthe Billweger (Hinkegartez-
ſtraße 18 and 2. Vereine raße 3). Der Expedient Merſeberger und Bertha Gerike
(Parkſtraße 24 und Auguſtaſtraße 8). Der Fabrikarbeiter Parſiegla und Bertha Groß
mann (Merſeburgerſtraße 20).

Eheſchließung Der Konditoreibeſitzer Sanne und Minna Becke (Wurzen und
Forſterſtraße 56).

Seboren: Dem Fiſchermeiſter Krauſe eine T. (Weinrgärten 26). Dem Keſſelſchmied
Röder ein S. (Thüringerſtraße 22) Dem Sattler Winkler eine T. Georgſtraße 14).
Dem Handarbeiter Henneberg ein S. (Ladenbergſtraße 1). Dem Fabrikarberter Lim
per eine T (Steinweg 32). Dem Kaufmann Metze ein S. (Bernhardyſtraße 11).
Dem Hilfsbremſer Becker ein S (Beeſenerſtraße 18). Dem Fenerwehrmann Ehlert
ein S. (Breiteſtraße 30) Dem Apothekenbeſitzer Frank ein S. Glauchaerſtraße 1
Dem Handarbener Morawietz ein S. (Thüringerſtraße 235). Dem Kutſcher Sch
ein S. (Ludwigſtraße 20).

Des ArbeiterVeſtorben:
Des Drechsler Saſſe

Der Mechaniker Ockert, 61 J. (Bergmannstroſt).
rau Thereſe geb. Thieme, 52 J. (Diakoniſſenhaus

„Krankenhaus).

wo tie Wiſh Zwienen n Halle.
T. 1 J. (Eliſabett

Für W. v f

Naturheilkunde
Behandle alle Krankheiten. 10 und 2--4 Uhr.

Otto Kresse, Naturheilkundiger,
Gr. Ulrichſtr. 62.ZentralBad an San nen

Alle Dampf- und Wasserbäder, Massage ete
Bäder-Lieferant faſt aller Kravkenkaſſen.

I Wenigerbe mittelte Preis Rrmässigung.
c

Stadt Thenter zu Halle 6.

Sonntag den 29. Januar 1899
132. Vorſt. 37. Vorſt. auß. Abonn.

Martha
oder: Der Markt zu Richmond.

Romantiſch-komiſche Oper in 4 Akten
on Flotow.Hierauf: Mengervon

Anfang 8 Uhr.

Vurgtheater, Giebichenſtein

Sthmidts Garten Zuh. C. Sqhmidh.

Sorntao den 29. Jannar 1899
Gräfin Zamorska.

Pariſer Lebensbild in 3 Abteilungen

Ende 10 Uhr.
Die Nürnberger Puppe.
Komiſche Oper in 1 Akt von A. Adam.
Anfang 75 Uhr. Saude 10 Uhr.

Montag den 30 Januar 1899
Gaſtſpiel von Agnes Sorma.

Die verſunkene Glocke.
von Gußav 9

Montag den 30. Januar 1899
Auf Verlangen zum 3 Male

Robert und Bertram
oder Die luſtigen Vagabunden.

Poſſe m. Giſang u. In Abtelinngen
r.

Her Täglich Vorſtellung. V

N eissemtels,
Apollo Theater.

Direktion: Adolf Korn
Spielplan vom 16. b s 31 ar

äglich große Vorftellung.

Presslers Berg.
Sovrtag den 29. Januar

groß. KRarrenabend,
wozu freundl. einladet

Kappen gratis.

Teit.UhrmecherD B Rast
S

Nachk.
Mehnert

Jean Clermont mit ſeiner zoolo
giſchen Jdylle: Em Geburtstagsmorgen
auf einem
Elsa Vera, Koſtüm Soubrette. Mſtr.

Saale-Terrassse.
auernhof im Elſaß. Frl. Sonptag: JFamilien- Abend. Neumarkt 38

empfiehlt ſein gr. Lager

Fr. Trautweln. nur guterJohn, Verdicalſeil. Geſchw Verdier
Duettiſten. Jameson Relli Truppe
3 Damen 1 Herr, Bravourturver am
Blumenapparat. Herr Otto Renné,
Charakter Komiker. Thee amiriean
Bioscop, lebende Photographien.

Anfang 8 Ubr. Ende 11 Uhr.Thalia- Theater.
Sonntag den 29. Januar 1899

nachmit ags 4 Uhr. Kleine Preiſe.
Dorf und Stadt.

Abends 8 Uhr
Zum erſten Male

n e greige
Gaſthof z 3Königen,

Kl. Ulrichſtraße
Sountag den 29. Januar

Unterhaltungsabend.
H

Dieſe Woche:

Ariginal Welt Panorame
Leipzigerſtraße 5, J.

3. Reiſe in die Schweiz:
Die reizende Umgebung des

Vierwaldſtätter See's,
Luzern, Rigi u. f. w.

Neueſte Aufnadmen vom Sommer 1898

Restaurant „Zur Reichshalle“
Henrietten ſtr. 32.

Sonnabend und SountagK gr. Narren-Abend.

Für Unterhaltung iſt beſten a rer

Jeden Sonntag
von 115 bis 15 Uhr

Zeitz
Heute Sonnabend

Schweinsknochen mit Klössen,
Sonntag Frühsehoppen.

Nachmittazs urd Abende Konrert,

Regulateure von 750 M. an.
Taſchenuhren von 6 M. an.

à 2, 2.50,Reg geker- beſte Qualität,

Alles unter Garantie!
Reparaturen

ſchnell, unter Garantie äußerſt billig.

gstaur. v. b. Schindler

Gartenſtraße.

große Matinee bei freien Enkret
ſowie

Nachmittags- Vorſtellung
zu halben Preiſen.

Peterſens Reſtaur.,
St eiberſtraße 13

Sonntag den 29. Jonugr

Frau Ama Zimmermann,
Zeitz, Altenburgerſtr. 49, II

Stiefel und Schuhe

repariert, wie bekannt mit guten
gebrauchten Riemenleder, nur be

Fernſprecher 1148

wozu freundlichſt einladet D. O. Einen großen PoſtenIch ppfeble in zur Anfertignna Wolſendecken
von Strümpfen, Strump längen, ſowie t bzum Anfſtricken getragener Strümpfe. verkauſt n g r

d klei en.2 Hecbauer igre eeis,
Kut erhalkener Bergmannsanuzug zu

verkaufer R. Rilius, Leitin.
Kavnorien- W. z. verk Mte Promenade III.

Wegen Aufgade der Zu t och einige
Kanaritnhähne zu verk. Gottesackerſtr. 15.

werden billi
beſohlt an

Familien Abend.
Schaffner-Filzstiefel,
n aber gut erhalten, verkauft

Keune. illig, ſo lange der Vorrat reicht 1 Oberttrilierzu ladet freundlich einladet 5 J. Streicher. Pr. Mittagstiſch p. W. 3 M. Schulſtr. 1 p. J. Sternlieht, Lilienſtr. 10.

Möbl. Zimmer
an einen oder zwei Herren zu verwieten. zu verleihen
Kirchnerſtr 17 II 1, Nähe d. Köpigſtr.

Belohn. abzugeben Bernburgerſr. 22.

Gutes Kleehen verk. Paſſendorf 3.
Elegante Maskenkoſtume von 2 Mk. an

verleihen Gr. Unichſtr. 63 III.

E. Redaur. Nähe d. Bahn. Fabriksvrk.
ſ. f. 350 Mk. zu übern. Off. a d Exp.

Schlafſtelle Dachriyſte. 8, 1 Tr
v. d. Kutſchlaterne verl. Geg.

re



Weißenfels.
Gesangverein Foffnung.

t den 29. Jannar 1899in „Stadt Raumburg““Kränzchen.
chades

Schützenhaus.
Sonntag d. 29. Januar, von 6 Uhr an:

Kum Karneval-
NRarren-Kräwzchen.

Ergebenſt ladet ein Der Vorſtand.
Wilhelmshöbe.

Sonntag den 29, JanuarTanzkränzechen, e
wozu freundlichſt einladet

Raumüller-
Keffaur, zur Alten Promenade [7.

B. Reiunseh,
Karl ennigers Restaurant,

Werſeburgerſtr. 21.
Sontag den 29. JauuarK gr. Narren- Abend.

Reſt. n. Crſenftube. Vedemlin

K gr. familienabend.
wozu freundlichſt ein'adet

Kobe ri Kniser-Toſtz, Westen onnann, h
Bahnhofſtraße 2

Sonnabend, Sonntag u. Montag, den 28,

29. u. 30, Januar
Ausſchauß des ſo beliebt gewordenen
Rocbieres aus der Elflerthalbrauerei

Tauchlitz,
Hochf. Bocwürften Febven u. Rettig

graHierzu ladet richt ein

Richard Bemmanu-

Bekanntmachung.
Den geehrten Mitaliedern

des Allgem, Konſum- Vereins F

daß mir mit dem heutigenTage eine V erkaufsſtelle über-

tragen wurde.
eim Einkauf von

Herren-, Knaben-,
Arbeiter Garderobe

Mützen, Wäſche,
Wollwaren u. ſ. w.

verabreiche

Bäckermarken.
Der Verkauf findet nach

wie vor zu allerbilligſten, aber

ſtreng feſten
auf jeder Ett!ette deutlich ver Smerken Preiſen ſtatt,

Mitglieder anderer Kon
ſum Vereine erhalten ebes-
falls gleichwertigen Rabatt.

S. Rom
Halle a. S.,

Große Klausſtraße 1.

Hüte und Mützen
empfiehlt zu billigen Preiſen

Karl Bittner,
Fleiſcherftraße 41.

2 Arbeiter Anzüge
in uur vorzüglicher Ware empfiehl

W. A. Kyrits, Halle. Trödel 2.

Empfehle täglich friſch die
rühmlichſt bekannten

Cari Koch'ſhen s
Pfannkuchen

i Kartofelkringel an e
Panilleguß a denfrinſten

Fruchtfüllungen,
ſowie ſämtliche Torten- und

Kuchenaus ſchnitte bei

Carl Koch

Sonntag den 29. Januar e
K Narren- Abend

Herren Hol Igſchuhe 2 Schrallen 2, Mark.

r 3 Sthnallen 250DainenLederHausſchuhe mit Polſter 1/50
Kinder und Mädchen Hausſchuhe mit Pokſter 1

M Damen-Filzſchuhe mit Lederſohlen 9090
Kinder und Mädchen i iefel mit Lederbeſatz
R Damen-Knopfſtiefel, Filz mit Lederveſatz 450Damen Kordpantoffel mit Lederſohlen, genagelt 50Herren-Piüſch- Hausſchuhe 239

Damen Stevpſchuhe 1/50e Lederpamoffeln LebI Damen Filzſchnürſtiefel 2,S Damen -Filzpantoffeln mit Lederſohlen 955a lſchuhe 2,Chic Ha r e 350Damen Knopfſchuhe 39Damen Schninſchuhe 350Damen-Spangenſchuhe

Damen Kropfftiefel 560M Hrrren-Schnür- und Zugſchuhe 450HerrenSchnürſtiefel 6,50
Herren-Schwürſchuhe, J. Kalbleder, Handarbeit, 6,

Juventur

e Aunsverkauf!
Nach beendeter Jnventur habe ich

S ſäntliche Herbſt- n. Winterſchuh-
4 waren im Preiſe bedeutend her-W abgefetzt und verkaufe, um damit

ſchnellſtens zu räumen,

Wiener Schuhwaren-Bazar
S. Nacob,

45 Gr. Ulrichſtraße 45.

-o-1- DZ-mmVerein hernselza.
Sonntag den 29, Jannar nachmittags 4 Uhr im Konzerthaus

Kränzchen.
Freunde und Bekannte ſind willkommen. Der Vorftand.

werden ſauber vernickelt. Preis 16 Mk.
Empfehle Kontinental Preumatikg äntel
13 Mk., Luftſchlauch 7 Mk. halt ch den Genoſſen beſtens empfoC. Wurmſtich, Fahrrh., Merſeburgerſtr. 4.W

S AWbr-KuD Ah Green
Sonntag zen 29 Jannar

Winter- Vergnügen
im grossen Saale der Saalschloss -Brauerei,

Unter pus Mitwirkung des 1. geleſen Athleten,
Klub, e es Athleten- Klub WeißenfelsAuftreten des Herrn Fr. Franeke, ſowie Auftreten des
Drahtſeilkünſtlers Lönnecker. (Noch nicht h

Anfang 7 Uhr. Der Vorſtand.Jn den Zwiſchenpanuſen:

Großer Preis -Ringkampf.
Ssachsenburg Trotha

Sonntag den 5. Februar

Vollk«s-FlaskkKen- Ball
mit KLomischen Vorführungen.

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.
Karten find zu haben im Lokal, bei Herren Gablenz in Cröllwitzen und Ouo Meyer in Trotha.

ſPauf böftehors hasſor Salonr Fahrräder
Schülershof 1, am Markt

hält ſich h den Genoſſen 2 empfohlen.

Karl Koch's
Nährzwieback

zeit 15 Jahren durch erstaun
iche Erfolge mehr als bewährt
unter ärztlicher Kontrolle her
gestellt, chemisch untersucht.

S alxphosphathaltiges, Blut- u.
S Knochen bildendes Nährwittel

zrsten 3 ist in Packungen
zu 10, 20, und 60 Pt, erbält-

II an
Leipzigerſtr. 87.
Billigstes u. grösstes

Kaufhaus
üoh in

e Anarl Aoehza Mährzwie ha
fnhrik, Halle a. S. nud r
en besseren Xolonial-
waren und Drognenhand-
mungears,

der Stadt Halle
empfiehlt

zu Halle zur gefäll. Nachricht e

h

h

n K

e

Herreuſtraße I.

rn sVerlag und ſie die Inſerate verantwortlich: Auguſt Sres Druck der Hallejchen eſſen E. G. m. b. H) all a. S.

Eintritt frei. W

S. Wei
alle a. VGeſchäftshaus für Herren und Knaben Garderoben

empfiehlt als billigſte Bezugsquelle

Engliſch Leder-Hoſen und

Muankheſter- Hoſen
in allen Farben mit Latz und Echlitz in

jeder Preislage.

Kaſſinet-Hoſen.

Zwirn-osem.
Bilot-Hoſen.

2Woleskin Hoſen.

Satim-HIos em.
Reit-Hosen,.

Brell- Hosen
Geſtreifte Leder-Hoſen.

Stoſt- Hosen
von Z3 M. au.

e

I Halbstoſthosen
2.20 M. in haltbarer

sämtliche Arbeiter Garderoben.

Anzüge
in engliſch Leder, Kaſſinet, Zwirn, Pilot

aler-Kitltel.
Wergmanns-Jacken.

Flanell-Jacken.
Jleiſcher-Jacken.

Normal--Jacken
in Leinen 1.50 bis 2 M., e

in Pilot 2 20 M.,
beſte haltbare Qualität 2.75 M.

Normal-
WPilot- Hosen

2.25 M., primg Qualität 2.75 u. ſ. w.

Stoff Anzüge zur Arbeit

Konfirmanden-
e me zänxüge
in größter Huswahl,
guten Stoffen u garan-

J tiert ſchöner Daßform
in 10 Qualitäten v. 9.50 M.
an, 12. Mk., 13.25 Mk.,

h 15. Mk., Mk. biszu den feinſten 20. Mk.

Stofflager

zu gennach Maß
unter Garantie guten Siges

mit billigſter Preisftelung.

Ferner großes Lager in
Konfirmanden Hüten,
Wäsche, Chemisetts,

Stiefeletten u. Stieſeln.
IrderKonfrmand erhält

ein Ertrageſchenk.

Kaufſhaus
I. Ranges

und Leinen,

140 M.
Hoſen

Qualität von 12 M. an.

Kutſcher-Mäntel,
Kutscher-Hosen.

Livree-Anzüge,
Livree-Wesbten.

II. an
Leipzigerſtr. S7.

r I

C
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